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EDITO R I A L

Am 14, 15 und 16 Oktober nahm ich an der Tagung des Conseil Fédéral

der FICE in TROGEN ( Schweiz ) teil. Ich mbchte deswegen einen Bericht

dariiber schreiben, weil ich nach der Sitzung den Eindruck hatte, daß
mit dem neuen Prasidenten, Prof. Dr. Heinrich TUGGENER ein neuer Wind

in der morschen Takelage der FICE blast.ln den vorherigen Sitzungen

des CF. wurde vor allem liber Prozedur - Form- und Statutenfragen

diskutiert ohne daß dabei greifbare Resultate vorzuzeigen waren. In

Trogen wurde beschlossen, die Hàifte einer Tagung zur Diskussion von

inhaltlichen Problemen zu widmen. Bereits auf der nachsten Sitzung in

Frankfurt soll dies der Fall sein. In allen westlichen Landern die in

der Fiee reprasentiert sind befindet sich die Heimerziehung in einer

Krise, sowohl finanziell aïs auch strukturell. Ober dièses Thema soll

in Frankfurt anhand cines Tagungskatalogs diskutiert werden. Ich werde

spater noch auf diesen Tagungskatalog, den die J G F H ( Internationale

Gesellschaft flir Heimerziehung, BRD - Sektion der FICE. ) ausgearbei tet

hat zurlickkommen. ( Übrigens hat die JGFH ein neves Buch herausgebracht
"

Was kostet ein Kind ?
"

das ûber die ANCE bestellt werden kann

ungefâhr 300 Frs. )

Dièse Neuerung kbnnte dazu beitragen, daß die FICE sich wieder

starker mit den Problemen beschaftigt die die Heimerziehung unmittel -
bar betreffen und daß sic wieder ihre Rolle als internationale Piatt -
form flir den Austausch von Informationen und Ideen im Bereich der

Heimerziehung erflillt.

Prof. Tuggener gelang es in Trogen die Tagesordnungpunkte aile in

einer zufriedenstel lenden Form durchzunehmen; es wurden auch nicht

zuviele Topps vertagt.

A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E.



Die wichtigsten Ergebnisse des C. F. versuche ich kurz zu skizzieren:

1) Es wurde liber cine Bei tragserhëhung und Über die finanzielle

Belastbarkeit einzelner Sektionen diskutiert. In Frankfurt wird

liber dièse Fragen weiterverhandelt und ein Beschluß gefaßt. Erwahnen

mbchte ich daß einzelne Sektionen cher bereit sind Sachleistungen

fur die FICE zu erbringen als hohere Beitrage zu zahlen.

2) Der Finanzbericht wird akzeptiert.

3) Camille HERMANGE ( ANCE - Frankreich ) wird zum geschaftsflihrenden

Viceprasidenten gewahlt.

4) Frau BEGANOVA ( CSSR ) wird zum stellvertretenden Schatzmeister

gewahlt.

5) Die Broschlire
"

Der Sozialpadagoge in Europa "
wird auf Englisch

übersetzt. In Frankreich wird cine Kurzfassung erscheinen.

6) Termine:
- Consiel Fédéral 17. 3. - 20. 3. 1983 in Frankfurt.
- Conseil Fédéral 14. 10. - 16. 10. 1983 in Luxemburg.
- Symposium in Israël zum Thema Emigration, Gastarbei terproblem

Fruhjahr 1884.
- Generalversamml ung der FICE in Grenoble April 1984.

Auf aile dièse Veranstal tungen werden wir in den nachsten Nummern

unseres Bulletin zuriickkommen.
Auf der Tagung des CF. erhielt ich von Herrn HAAG ( IGFH ) die

Juli - Nummer der
"

Materialien zur Heimerziehung
"

mit Berichten liber

den Kongreß der FICE in Israël ( September 1981 ). Ich nutze die

Gelegenheit ihn hier zu verbf fentl ichen neben einem Référât von Herrn

Sigefroi WEIL liber die Entstehungsgeschichte der Youth Aliyah. Dièses

Référât wurde gehalten anlà'Blich einer gemeinsamen Veranstal tung von

Youth Aliyah - Luxemburg und der ANCE am 1. April 1982 in der Synagoge

in Luxemburg,

A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E.



Thema dieser Veranstal tung waren die Aktivitaten beider Organisationan

und Berichte von Teilnehmern am Kongreß in Israël.

R. S 0 I S S 0 N.

N.B. Dies ist die letzte Nummer unseres Bulletin flir 1982.

Ich wunsche allen Mitgliedern und Freunden frohe Festtage

und einen guten Rutsch ins Neve Jahr.

A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E.
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�Etenachteiligte Kinder und Jugendliche in
Heimen und Intematen"

FICE-Tagung

vom 13.-18. September 1981 in Israël

Oie internationale Tagung der FICE über Heim- und Internatser-
ziehungvon benachteiligtenKindern und Jugendlichen fand vom
13.-18. Sept. 1981 in Israëlim Jugenddort Hadassah Neurim
statt. Dièses Jugenddorf liegt unmittelbar am Mittelmeer in der
Nàhe des Badeortes Natanya und bot den Tagungsteilnehmern
vielfàltige Môglichkeiten der Information und des fachlichen
Austauschs wieauch der EntspannungundErholung. Organisiert
wurdedie Konlerenz von Vertretern der internationalen FICE und
der Youth Aliyah, der israelischen FICE-Sektion. Youth Aliyah
befand sien IS4S unterden Grundungsmitgliedern der FICE.Ihre
Aufgabe war es, die wachsende Zahl von Intematenund Inter-
natsschulen, die fur Tausende von heimatlosen und verwaisten
Kindernund Jugendlichender Nachkriegszeitgegrûndet wurden,
zusammenzufassen.
Dem internationalen Komitee, das die Tagung vorbereitete,
gehôrtender Prâsident, R. Wetzburger (Belgien), der Generalse-
kretàr, Dr. O. Roden (ûsterreich) und der Schatzmeister der

Konferenzbericht
aus:TheJewish Agency-YouthAliyahBulletin,Jérusalem Dezember1961,ûtorsetzt «us damEngltschenundb— rbeltetvon
Vera Blrtschund Jurgen Kalcher

FICE, H. Angst (Schweu) an. In Israëlwaren M. Gottesmann,
GoneraWirektor der Youth Aliyah. zusammen mit Dr. £ Ctûgier,
Organisationssekretàr, und einem Planungs-und Beratungsstab
erfahrener YouthAliyah-Eroeher (OrdieinhatUiche undorganisa-
torische Vorbereitung veranhvortUch.

AuSer 200israelischen TeHnehmem waren120Oelegierteausell
verschiedenen Lândern zur Tagung gekommen: aus Osterreich,
Belgien,der BundesrepublikDeutschland,Danemark, Frankreich.
Großbritannien, HoHand, Luxemburg, Irland,Schweden und der
Schweiz.

Zie! der Konferenz war es, cine eingehende Untersuchung der
Problème der Heimerziehunginder ganzen Welt undinIsraëlim
besonderen vorzunehmen. Des weiteren soHte es darumgehen,
Informationen zwischen den in dan Heimen arbettenden Erzie-
hem, Psychotogen und Sozialarbeitem ûber die Intégration der
Kinder in die Heime und die Gesellschart auszutauschen. Es

JÊÊÊ L^B\. '
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sollte die psycho-soziale Situation der Jugendlichen diskutiert
werden,die sich fernab von ihrem Zuhause befinden,zusammen
mit den sich daraus ergebenden erzieherischen und sozialen
Problemen.
Formai gliederte sich das Tagungsprogramm in: Plenarsitzungen
und Gruppendiskussionen,Besuche in Youth Aliyah-Heimen, die
zum Teil Kibbuzim angegliedert waren, und einen Besuch in
Jérusalem, wo die Teilnehmer vom Pràsidenten des Staates
Israëlin dessen Residenz empfangen wurden.
Die Atmosphère des Jugenddorfes trug wesentlich zum Erfolgder
Tagung bei. Am Sonntagabend wurde in Hadassah Neurim ein
informelles Begrùßungstreffen durchgefùhrt. In seinen Begrù-
Ikingsworten gab Y. Shapira, Vorsitzender der Youth Aliyah,
einenkurzen Abriß darùber,welche Rolle dièse Bewegung in der
Heimerziehung gespielt hat. Er stelrte fest, daß ùber 20% der
High School-Schùler in Israël aus diesen Internaten stammen.
YouthAliyah hat dièse Einrichtungen immer großzùgig gefôrdert,
und mehr als 5% der israelischen Bevôlkerung- insgesamtùber
200000 Personen - haben von ihren erzieherischen Dienstlei-
stungenprofitiert. Heute werdegrôßeres Gewicht auf die Wieder-
eingliederung von Kindern aus sozio-ôkonomisch benachteiligten
Bevôlkerungsgruppengelegt, diehauptsâchlich aus denôstlichen
Gemeinden stammen, fuhr Y. Shapira fort. Einer der wichtigsten
Aspekte dieser Rehabilitationsaufgabesei die Entwicklung cines
Fùhrungspotentials,dasbesonders in diesenGemeinden benôtigt
werde. Ein wesentliches Erfolgskriterium der Youth Aliyah-Erzie-
hung sei, daß die Absolventen Positionenin den verschiedensten
Lebensbereichen einnehmen wùrden, wie z. B. in den Siedlun-
gen,inder Armée, in derIndustrie, in Wissenschaft undTechnolo-
gie, in der Erziehung, in der Knesset und der Regierung.
Die Erôffnungsversammlung am Montag leitete M. Gottesmann.
Er erôffnete die Sitzung mit der Bemerkung, daß Israëlbereits
zum zweitenMal Gastland fur cine FICE-Jahrestagung sei. Er
bedauerte die Abwesenheit von Vertretern der osteuropâischen
und der afrikanischen Lânder, die ebenfalls eingeladenwaren.
Dr. A. Dulzin, Vorsitzender der Jewish Agency, der israelischen
Institution fur Einwanderungsfragen,ùberbrachte Grùße von der
zionistischen Weltorganisation (WZO) und derJewish Agency.Er
kennzeichnete Youth Aliyah als integralenBestandteil der WZO
und der Jewish Agency und als fùhrendes Elément der Erziehung
in Israël fur Einwanderer - und benachteiligte Jugendliche.
�Wâhrend der 48 Jahre ihres Bestehens hat sich Youth Aliyah
darauf konzentriert, diesen beiden Gruppen der israelischen
Bevôlkerung Wege von der Peripherie der Gesellschaft in ihren
Mittelpunkt zuôffnen.Sic bietetdamitcineChance fur die Rehabi-
litation, Entwicklung, soziale Anpassungund Intégration. Um diè-
ses Ziel zu erreichen, nutzen wir die Gruppenbetreuung in Hei-
men und Internaten, dieauch inanderen LàndernundGemeinden
der befreundeten FICE-Organisationen praktiziert wird." �Wir in
Israëlbetrachtendie Arbeit derFICE als Fùrsorgefur dieJugend
und als Erziehung der schwâcheren Schuler, um cine mensch-
lichere Gesellschaft in einer verstàndnisvollerenWel! zu gestal-
ten. Wir sehendiesalscine der wichtigsten Aufgabenunserer Zeit
an. Wir sind sehr stolz darauf, die Teilnehmer dieser Konferenz
hier in Israëlzu Gast zu haben."
M. Glazer-Ta'asa,stellvertretende israelische Erziehungsministe-
rin, die selbst cine Reihe von Jahren als Schulleiterin cines
Jugenddorfesmit Youth Aliyah verbunden war,hobin ihrerBegrù-
Bungdie Pionierrolle von Youth Aliyah in der privaten und ôffent-
lichen Erziehung hervor wie auch die Bereitschaft, sich immer
wieder den wandelnden Bedùrfnissen und Problemlagen der
jugendlichenBewohner anzupassen. Die Grùße des israelischen
Arbeits- und Sozialministers wurden vonE. Goralnik ùberbracht,
einem frùheren Erzieher in einem Kibbuz der Youth Aliyah.
R. Wetzburger brachte seine Freude zum Ausdruck, daß Israël
wiederum die Aufgabe ùbernommen habe, dièse Konferenz
auszurichten, die als Forum fur Meinungs- und Informationsaus-
tausch dienen und die europàischenTeilnehmer mit den israeli-
schen Erfahrungen aus der Heimerziehung vertrautmachen solle.
Er fùgtehinzu, daß die kontinuierliche Auswertung von Strukturen
und Entwicklungen der Kinderkommunen inHeimen und Interna-
ten cines der hervorragendsten Ziele der FICE sei.

Prof. R. Feuerstein von der Bar-llan Universitàt und Direktor des
�Child Guidance and Research Institutes" der Youth Aliyah in
Jérusalem hielt den Erôffnungsvortrag.Auf dem Hintergrund sem-
erForschungen*) trat er dafùr ein, durch das Zusammenfùhren
von Gruppen von Jugendlichen auf unterschiedlichen Leistungs-
niveaus aile Etikettierungen der �besonders gestôrten Jugendli-
chen" zu vermeiden. Der weitausgrôßte Teil von ihnen hâtte die
gleichen Fàhigkeiten wie ihre Altersgenossen, nur daß sic aus
familiâren und umweltbedingten Grùnden nicht die Gelegenheit
gehabthàtten, ihre Fàhigkeiten richtig zuentwickeln und daß sic
Modelle fur Lern- und Verhaltensmuster benôtigten. Es sollte
vermieden werden, spezielle Einrichtungen fur benachteiligte
Jugendliche zu schaffen, die nur dazu dienen wùrden, sic auf
einem niedrigerenErziehungsniveau festzuhalten.
Die Tagungkonzentrierte sich auf drei Hauptthemen:
1.Vergleich nationaler Erfahrungen in der Heimerziehung,
2. Verânderungsdynamik der Heimerziehung,
3. Heimerziehungder80er Jahre.

Vergleich nationaler ErfahrungenIn der Heimerziehung
Die erste Sitzung zum Thema �Die Welt der Schuler und der
Gruppe" wurde von Dr. H. Rinott geleitet,einem frùheren Erzie-
hungsdirektor der Youth Aliyah und Generaldirektor im Erzie-
hungs- und Kulturministerium.
Dr. M. Arieli,Mitarbeiter der Youth Aliyah und der Universitàt Tel
Aviv, hielt einen Vortragùber ..Beziehungenzwischen dem infor-
mellen Schùlersystem und dem formalen System der Internats-
schulen". Nach Lambert und seinen Mitarbeitern gâbe es vier
Môglichkeitender Beziehung zwischen deminformellen Schùler-
system und dem formalen System der Schule. So kônne das
informelle Schùlersystem (1) das formale System unterstùlzen,
(2) kônne es manipulativ sein (indem die Schuler Wesensmerk-
male des formalen Systems fur ihre eigenen Zwecke nutzen), (3)
kônne es passiv sein (indem die Schuler die Wesensmerkmale
des formalen Systems ignorieren) oder (4) kônne es ablehnend
sein (dieSchuler weisen das formale System zurùck).Beobach-
tungen lassen auf die folgendenStrukturen schließen: Je stârker
das formale System der Internatsschulen ùbergeordnete Ziele
entbehrt, jemehr es die formellen Rollen gegenùberder Entwick-
lung der sozialen Stellung der Kinder und die instrumentellen
stârker als die expressiven Ziele betont, je stàrker Dezentralisa-
tion des Systems und Arbeitsteilung derMitarbeiter im Vorder-
grund stehen, um so mehr nàhme das System der Schuler den
Charakter von Typ vier auf diesem Kontinuum an, dem Typ, in
dem das formelle System abgelehnt wird.
L. François, Ehrenpràsidentder FICE,Frankreich,gab eme kurze
Darstellung des franzôsischen Systems der Heimerziehung fur
gestôrteJugendliche, das nach Altersgruppen organisiert ist: fur
Kinder bis 11,Adoleszentebis 15 und fur Jugendliche ab16Jah-
ren. Viele der Erziehungszentren spezialisieren sich auf cine
bestimmte Altersgruppe. Dièses gibt ihnen die Môglichkeit fur
spezifische kulturelle, soziale, intellektuelle oder kùnstlerische
Angebote,die fur dieRehabilitationdieserKinder wesentlich sind.
Prof. H. Adler, Erziehungswissenschaftliche Fakultat der Hebrâi-
schen Universitàt,leitetedie zweiteSitzung mit dem Therna,Die
Welt der Mitarbeiter".

Zunàchst sprachProf.J. Carlebach Sussex Universitàt,England
ùber �Konzepte fur das Rollentraining von Hauseltern"
Er sagte: �Die Art der Erziehung, dieKinder in Heimeri erhalten.
hàngt weitgehend davon ab, wie die Hauseltern Situationen
erkennen und ihre Rollen als Mitarbeiter wahrnehmen

"
ILs wur

den verschiedene Grundprobleme vorgestellt, die sitt. duraui
ergeben, wie die Hauseltern Situationen detinieren i,nd ihre
eigene Rolle in der Einrichtung wahrnehmen Diose Faktoren

*) Hmweis der Übersetzer Hier sind besundei^ die Arbeiten /on '? ■ ir^c. t,r

Entwicklung cines speziellen Lernprogramms lur �kulturell uenachiuingie Jugendli-
che" gemeint, das unter der Bezeichnung .Instrumental Ennchment Progranv in
Israëlweite Verbreitung gefunden hat; aber auch seine Arbeiter, zum Leineu m
Gruppen wie z. B.: �The EHects of Group Care on the Psychosou.il Habilitation of
Immigrant Adolescents in Israël with Spécial Référence to Htgn Riak Children",
Jérusalem: Hadassah-Wizo Canada Research Inst 1973



wurden in Zusamenhang gebracht mit dem gesellschaftlichen
Status der Hauseltern und ihrem sozialen Status in der Einrich-
tung.
Prof. J. Kalcher, Fachhochschule Hamburg, Bundesrepublik
Deutschland. sprachùberdie Verànderungsdynamikin der Heim-
erziehung. Er beschrieb die professionellen Bedingungen der
Erzieher inEinrichtungen inder BundesrepublikDeutschland,die
durch das Konzept des ..Lohnerziehers" charakterisiert seien.
Eme solche Définition beeintrâchtige die Arbeitseffektivitât der
Mitarbeiterdurch diedamit einhergehendenKonflikte und rufe ein
Gefuhl der Hilfslosigkeit in ihnen hervor. Eme Lôsung dieser
paradcxen Situation kônne wohl einerseits durch die Anhebung
der Gehàlter,durch mehr Erzieher pro Gruppe, durch eingrôße-
res MaG an Freizeit fur die Mitarbeiter herbeigefûhrt werden.
Andererseits jedoch wurden die Problème durch die Verbesse-
rung der materiellen Bedingungen nicht wesentlich gebessert.
Neve Formen derBeratungund dieEinrichtung neuer Formen der
Fort- und Weiterbildung seien die Môglichkeiten, die entwickelt
werden sollten,umcine effektive Arbeit undcinegrôßere Befriedi-
gung bei den Mitarbeitern bewirken zu kônnen.
Die dritte Sitzung am ersten Tag war dem grôßeren sozialen
Zusammenhang�Eltern und Gemeinwesen" gewidmetund wurde
geleitet von A. Simon, Israël,Tràger des israelischen Erzieher-
preises.
S. Adiel, frûherer Direktor von Youth Aliyah, sprach ûber �Komm-
unikationskanâle zwischen Heim und Eltem als Sozialisations-
agentenaußerhalb der Einrichtung".Er hob hervor,daß dasHeim
fur gestôrte Jugendiicne hâufig keine �geschlossene, isolierte
Insel" sei.Neben anderen Sozialisationsagenturenaußerhalb der
Einrichtung seien die Eltem von besonderer Bedeutung. Eltern
realisiertenhâufig ihreDefizite bei der Erziehungihrer Kinder und
entwickeiten Schuldgefùhle gegenûber der Einrichtung, die die
Pflichten ùbernommenhabe,bei deren Wahmehmung sic versagt
hâtten. DieBeziehungenzwischen Erziehemund Eltemcharakte-
risierte er durch ein Bezugsschema mit 4 Ebenen. Die erste
Ebene sei gekennzeichnet durch Mißachtung: Erzieher sehen
sich selbst als Experten in der Funktion als Elternersatz und
kùmmern sich wenig um die Meinungen und Àngste der Eltern.
Die zweite Ebene sei gekennzeichnet durch cine hilfesuchende
Haltung: Manerwartevon den Eltern,daß sic denErziehern dabei
helfen, die Verhaltensprobleme und Lemschwierigkeiten ihrer
Kinder durch disziplinarischeMittel zu lôsen.Die dritte Ebene sei
cine,auf der einengerKontakt hergestellt werde,und zwar durch
hàufige Sitzungen und geduldiges Zuhôren, wenn Eltern ihre
Meinungen und Fragen einbtingen. Auf der vierten Ebene wOrde
sich die Haltung zu einer Partnerschaft zwischen Eltem und
Erziehem entwickeln. Die Bedeutungdieser vier Ebenen im Hin-
blick auf dieEntwicklung vonStandards furErzieher-Eltern-Bezie-
hungen musse diskutiert werden. Dies im besonderen unter
Berûcksichtigung der Differenzen zwischen ethnischen Gruppen
und der Notwendigkeit, Strategien fur die Ausbildung von Erzie-
hem inHeimen fur gestôrteJugendliche zuentwickeln.
Dr. V. Birtsch, Institut fur Sozialarbeit und Sozialpadagogik in
Frankfurt, Bundesrepublik Deutschland, sprach ûber ..Grenzen
undPerspektivenvonElternarbeit inder Heimerziehung".Sichob
hervor, daß unterschiedliche Erziehungskonzeptionen unter-
schiedliche Bewertungen von Kontakten mit den Eltern beinhal-
ten.Verfolge Heimerziehungdas Ziel,Jugendlicheaus demHer-
kunftsmilieu zu lôsen und die Intégration in cine andere soziale
Schicht zu erreichen,wurden Kontakte zum elterlichen Milieuoft
als Stôrungder erzieherischen Arbeitbewertet. Wennesdagegen
das Ziel sei, cine Wiedereingliederung in das Elternhaus zu
ermôglichen,sei es nôtig,mit den Eltem zusammenzuarbeiten
und sich rr.it 2!! ihren Problemen zu befassen. Elternarbeit sei
jedoch aufgrund der unterschiedlichen Schichtzugehôrigkoit von
Eltemund Erziehernund desKonkurrenzverhâltnisses,hervorge-
rufen durch das System Heimerziehung,vonstrukturellen Proble-
menbelastet. Strukturelle Ànderungen seien deshalb die Voraus-
setzungfur cine verbesserte Zusammenarbeit.
Am Abend wurde der Film �Der Kibbuz heute" gezeigt.Es folgte
ein Vortrag �Jugend im Kibbuz" von Prof. M.Kerem. Universitât
Haifa, Emigrant aus den USA und selbst Mitglied des Kibbuz
GesherHaziv,Oranim.

Der nâchste Tag begann mit organisierten Besuchen in Jugend-
dôrfern und Kibbuzim, die Jugendgruppen betreuen. Israelische
Erzieher begleiteten die Delegierten und zusammen mit den
ôrtlichenDirektorenundErziehem vermittelten siceinen Eindruck
der beiden Haupttypen israelischer Heimerziehung:das Jugend-
dorf und die Jugendgruppe im Kibbuz.Eingeschlossen in dièses
Besichtigungsprogramm waren Neve Hadassah, Kibbuz She-
fayim, Yemin Orde, Kibbuz Ma'agan Michael, das Ben Yakir
Vorbereitungsinstitut, der Kibbuz Ein Hahoresh und der Kibbuz
GivatHaim, sowie dieHod Hasharon-Einrichtung fur �schwierige"
Mâdchen.
Der Nachmittaggaltder Gruppendiskussionûber dieVortrâge, die
amVortagim Plénum gehalten worden waren.AmAbend fûhrten
die Schùler der besichtigten Einrichtungen inNeurim Volksiieder
und Volkstânze vor, dievonden Besuchem begeistertaufgenom-
men wurden.
Amdritten Tagverließen aile DelegiertenNatanyaundHadassah
Neurim, um nach Jérusalem zu fahren, wo ihr erster Hait Yad
Vashem galt, der Erinnerungsstâtte an den Holocaust. Hier ent-
zùndete der Ehrenprâsident der FICE, L. François, selbst Frei-
heitskâmpfer, Mitglied der Résistance und ehemaligerGefange-
ner von Dachau, dieewige Flamme.
Nach einer Rundfahrtdurch die Stadtwurden dieDelegiertenvom
Prasidenten des Staates Israël,Yitzhak Navon,im Prâsidenten-
paiast empfangen. Die informelle Art seines Vortrages undseine
einfache unddirekte Sprachebrachten ihm bei denAnwesenden
viel Sympathie ein. Einer der Delegierten bemerkte: .Es kam
darin so viel von dem Geist in eurem Land zum Ausdruck. Das
war sicher einer der Hôhepunkteunseres Aufenthaltes inIsraël."

Verànderungsdynamik in der Heimerziehung
Dr. K. Binyamini, Israël,leitete die erste Sitzungmit dem Thema
�Kogmtive und affektive Entwicklung der Jugendlichen in der
Heimerziehung".
Prof. Y. Rand, ErziehungswissenschaftlicheFakultât der Bar-llan
Universitât und Hadassah-Wizo Canada Research Instituts in
Jérusalem, wies unter anderem daraufhin,daß das menschliche
Individuum einoffenes System sei,offen fur Umwelteinflusse und
Interventionen. nDementsprechend gibt es einen inneren
Austausch zwischen seinen Untersystemen, so daß die in dem
einen psychologischen Bereich erzielten Effekte bedeutenden
Einfluß auf andere, benachbarte oder angegliederte Bereiche
haben kônnen. Deshalb empfiehlt sich ein ganzheitlicher Erzie-
hungsansatz,um bedeutungsvolleModifikationen struktureller Art
zu erzieien." Man kônnedavonausgehen, daß die Einrichtungen
derHeimerziehungaufgrundihrer inneren Obereinstimmung und
wegen ihres differenzierten Ansatzes cine optimale Umgebung
darstellen, um solche strukturellen Veranderungenzu begûnsti-
gen..Durch wirksame kognitiveInterventionsmethoden wie zum
Beispiel das .instrumenta! Enrichment'-Programm, das vom
Hadassah-Wizo Canada Research Institute der Youth Aliyah in
Jérusalem entwickelt wurde, werden beachtliche Erfokje sowohl
im affektiven Bereich wieauch in anderen Personlichkeitssubsy-
stemen erzielt."
J.Grestenberger,Leiter desJugendamtesder Stadt Wien, sprach
ûber die Ziele der Heimerziehung.Sic wurden vomJugendlichen
entweder als cine Môglichkeit zur Porsonlichkeitsverânderung
nach seinem eigenen Willenangesehenoder als Einmischung in
seine persônlicheFreiheit verstanden. Grestenberger beschrieb
zweineve Projekteinôstetreich,indenenJugendlicheinprivaten
Wohnungen in einem Kommunikationszentrum unter der Fûr-
sorge von Erziehem untergebracht seien. Hier werde versucht,
durch differenzierte Wohnangebote mit Selbstverwaltungsten-
denz und Ausbildungsangebotenmit dem Problem utnzugehen,
daS zwangsweiseHeimerziehungbei den Betroffenen zur weite-
ren Deprivationund bestenfalls zur Scheinanpassung fûhrt
Die zweite Sitzung bezog sich auf das Thème .Die Heimer-
ziehungals Organisation im Dienste menschlicher Entwicklung
Struktur und System" und wurde geleitet von Dr. M.Ehrlich,
Israël.



Der erste SprecherwarDr. Y.Kashti, Universitàt TelAviv. Erhielt
einen Vortrag zumThema �Struktur und System der israeiischen
Jugenddôrfer".Er sprach darûber, daß cine der Hauptschwierig-
keiten der Jugenddôrfer sich heute aus der Absicht ergebe,
�Problemjugendliche zu rehabilitieren". Dièse Orientierung habe
cine Reihe negativer Auswirkungenauf die Interaktion zwischen
Mitarbeitern und den �gestôrten Jugendlichen" zur Folge. Die
Betonung des Rehabilitationsgedankensbei gleichzeitigerBemû-
hung, die normativen Standards des Erziehungssystems auf-
rechtzuerhalten, haben Distanz oder sogar Konflikte zwischen
dem for'-.alen und dem informellen System innerhalb der Heime
hervo.cjerufert. Ein derartiger Widerspruch starke entweder die
totalitâren Zùgeder Einrichtungcder fùhre zueiner Auflôsungder
Standards im Bereich der Erziehung und der Organisation. Der
hohe Anteil der Schulversager in den Heimen finde durch die cine
Problematik oder auch durch beideProblemlagen cine recht gute
Erklàrung. Es gebe gute Grùnde fur die Annahme, daß die mei-
sten Jugenddôrfer heute mit zweiseitiger und widersprùchlicher
Wirkung arbeiten: sic versuchen praktisch durch Trennung des
Schùlers von semer als �negativ" eingestuftenhâuslichen Umge-
bung cine ..soztale und kulturelle Intégration" hervorzurufen, wâh-
rend sic zur selben Zeit als trennende und aus der aiten Umge-
bung ausgliedernde Organisationen fur den Jugendlichen wenig
Prestige verkôrpemund sogar stigmatisierend wirken.
W. Glandorf, Leiter cines Jugendheims in der Bundesrepublik
Deutschland, hob in seinem Beitrag die Bedeutung der Struktur
von Kinder- und Jugendheimen hervor und unterschied dabei
Binnen- und Außenstriiktur. Die Außenstruktur als Verflechtung
mit gesellschaftlichen Voraussetzungenwûrde oft vernachiâssigt.
Die Binnenstruktur sei vor allemdurch dieRollenstruktur und die
Kommunikationsstruktur imHeim bestimmt.Kommunikation bein-
halte cine doppelteMachtstruktur. der Erzieher ùbeEinfluß auf
das Kind aus und wirke gleichzeitig als Mitglied semer Gruppe.
Das Verhàltnis zurMacht sei ein bedeutender Faktor.
C. Waaldijk, Dozent fur Psychologie an einerSchuie fur Sozialar-
beit in den Niederlanden, sprachùberdie Erfahrungen inseinem
Land und sagte: �lm letzten Jahrzehnt wurdendie Einrichtungen
kritisiert, weil sic zu groß, zu isoliert und zu konservativ in ihren
Erziehungsvorstellungen waren, weil sic sich zu sehr auf das
einzelne Kind statt auf Familienprobleme konzentrierten, cher
korrektiv und repressiv als therapeutisch, in ihrer Speziaiisierung
auf cine Unterschichtpopulation dièse zugleich stigmatisierend."
Teils als Ergebnis dieser Kritik, teils als Ergebnis wissenschaftli-
cher und beruflicher Entwicklungen, ließen sich heute cine Reihe
verschiedener Trends feststellen: gezieltere Anordnung von
Heimerziehungund kùrzereAufenthaltsdauer,stârkere Professio-
nalisierung, die Hinzuziehung mehrerer Fachrichtungen, einen
integriertenBehandlungsansatz fur das einzelneKind undseines
familiâren Hintergrundes, kleinere Gruppen (von12auf 8 Kinder)
und kleinere Heime (von 200 auf 40 Kinder), Emanzipation der
Jugendlichen und ihrer Eltern, Entwicklung des Gruppenlebens
als einbesonderes Instrument der Hilfe.
Die dritte Sitzungsperiode ûber die Verânderungsdynamik in der
Heimerziehung war zunâchst dem Thema ..Heimerziehung als
therapeutischeGemeinschaft" gewidmet. Sic wurdegeleitet von
Prof. Y. Rosenfeld, Hebrâische Universitàt,Israël.
Dr. Y. Wozner, Universitàt Tel Aviv und frûherer Erzieher in der
Youth Aliyah, sprach ûber das ..Internat als modifizierendes
Milieu". Er erklârte, daß diesem Milieu cine bestimmte Idéologie
zugrundeliege, die Vorgânge innerhalb des Heimes auf
bestimmte Grundûberzeugungen bezôge. Die durch dièse
Anschauungenvorgeschriebenen Leistungen, formuiiert als Ziele
und Aufgabeii, korrespondierten eng mit den anerkannten Mor-
men innerhalb des Internats.
Dr.A. Frommann,Universitàt Tùbingen,Bundesrepublik Deutsch-
land,erlâuterte zwei Problème auf dem Hintergrundihrer eigenen
Erfahrung in therapeutischen Heimen wie auch auf dem Hinter-
grund der Reflexion dieser Erfahrungen in der Ausbildung von
Studentenund Fortbildung vonSozialpâdagogen. Therapeutische
Gemeinschaften sollten so geschlossen wie nôtigund zugleich
doch sooffen wiemôglich sein. Was bedeutet das in der Praxis?
Wie erreichen wir Offenheit nicht nur bei der Aufnahme. sondem

auch Offenheit des Gehenlassens und des Riskierens ohne den
VërlustvonVerbindlichkeit? Geschlossenheit kannkrank machen
und heilen,Offenheit kann irritieren und befreien. Wo sind die
Kriterien? -

In einer therapeutischen Gemeinschaft arbeiten
Menschen und setzen sich selbst als Instrumente der Verânde-
rung ein. Aber viele von anderen Menschen verletzte Kinder und
Jugendliche brauchen zunâchst cher Angebote von Umwelt,
Gegenstânden und informationen,die erklàren, was sonst feind-
lich bleibf. Gibt es Verbindungen von Sachlichkeit und persônli-
cher Zuwendung,die ûberzeugen? Auch indieserHinsicht ist viel
entscheidender, wie weit die erwachsene Persônlichkeit in ihrer
pâdagogischen Arbeiîentwickelt ist, wobei Methoden nur von
zweitrangiger Bedeutungsind.
Prof, Dr. W. Steinhauser, Wien, sprach ûber ..Gesellschaft und
Ziele im Rahmen der Soziaipâdagogik". Er beschrieb zunâchst
einschlàgige Erfahrungen inder Heimerziehungin Ôsterreich und
betonte, daß die pâdagogischen Mitarbeiter der Einrichtungen
sorgfàltig vorbereitet sein mùßten, um mit der Familie und dem
Kind zu arbeiten. Ungeachtet dessen sei die Hilfe von Experten
bei der Lôsung individuelîerProblème erforderlich. Er hob damit
die Bedeutung allgemeiner Supervision durch pâdagogische
Expertenhervor,ohne dieerzieherische als auch organisatorisch
administrative Problème in den Jugendheimen schwer lôsbar
seien.
Der Nachmittag dièses Tageswar wiederum der Gruppendiskus-
sion der verschiedenen Referate, dieam Morgen gehalten wor-
den waren, vorbehalten. Parallei dazu wurden fur speziell Interes-
sierte freieReferate ûber verschiedene soziologische,psychologi-
sche und medizinische Aspekte der Heimerziehung angeboten.
FolgendeThemen wurden vondenTeilnehmernbehandelt:Sexu-
elle Erziehung im Heim; Beratung (Counceling) fur Jugendgrup-
pen im Kibbuz; Counceling Interaction: ein Modellversuch der
pràventiven Gesundheitsfursorge in großen Anstalten; Multi-
Modelleinrichtungen:ein konzeptueller Rahmen zur Analyse der
Heimschulen; Erziehungspotential der Arbeit in israeiischen
Jugenddôrdern(Landwirtschaftsschulen); Erfassung institutionel-
ler Zwânge und ihre BedeutungfurdasSchûierverhalten;kommu-
nale Bedtirfnisseund Heimerziehungin Israël;dieErziehungsauf-
gabe bei Behinderten.
Ein Abschiedsabend mit der Emek Hefer Folklore-Tanzgruppe
und ihrem Chor, der rund um den Swimmingpool von Hadassah
Neurim stattfand, wurde von allen Teilnehmern sehrbegrûßt. Es
wurde schließlicn mitgeianzt. So wurde cine Woche voll geistigar
Arbeit und Studium in einer informellen und entspanntenAtmo-
sphâre abgerundet.

Heimerziehung in denBQer Jahren
Die Plenumssitzung des îetzienTages war einër Diskussions-
runde zur Heimerziehung in den 80er Jahren gewidmet. Sic
wurde geleitet von Dr. E.Chigier, Israël. Teilnehmer waren:
S.M. Lasson, Danemark, F.Hoppe, Niederlande, H.Audigier,
Frankreich undM.Gottesmann, Israël.
Die Hauptpunkte dieser Diskussion waren: Umfang undZusam-
mensetzung der Population von Jugendlichen, die fur Heimer-
ziehung in den nâchsten zehn Jahren in Frage kommen; die
Zusarnmensetzung des pâdagogischen Mitarbeiterstabes in
Jugendgemeinschaften und der soziale Bezugsrahmen fur die
Beziehungenzwischen Eltern und der pâdagogischen Institution.
Alie auslândischen Tsiinehmer brachten zumAusdruck,daß sic
von den israeiischen Erfahrungen profitiert hâtten und betonten
die Bedeutungdes Informationsaustausches zwischen Erziehern
verschiedener Lânder, die trotz der Unterschiedlichkeit der jeweili-
genErziehungssysteme doch vie! gemeinsam haben.
Man war sich darûber einig, daß Heimerziehung auch weiterhin
spezifischeBeitrage imBereich notwendigererzieherischer Inter-
ventionen liefern wurde. In der Isolierung des Heims sei es z.B.
môglich,daß der Jugendiiche �ohne Scham" lernen kônne,was
er als Kind versâumt batte; professionellen Erziehern sei es
môglich, anstelle der Eltem emotionale Deprivationen des
Jugendlichen zu kompensieren; das Leben mit Freunden in der
Gleichaltrigengruppe trûge zur Entwicklung der sozialen Kompe-
tenz der Jugendlichenbei.



Informelle pâdagogische Angebotesolltenhelfen,nevepàdagogi-
sche Felder zwischen Familie und Schule zu erschließen. Hier
kônntenKinder undJuger dliche ihre Kreativitât wiederentdecken,
Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit anderen machen, ihre
Freizeit konstruktivgestalten, einGefûhl der Selbstverantwortlich-
keit entwickeln und lernen, sich gegen Einschrânkungen zu
wehren.
Es bestand Ùbereinstimrnung daruber,daß, obwohles manchmal
nôtigsei, ein Kind aus semer Umgebung herauszunehmen,die
Eltern-Kind-Beziehung als Basis zwischenmenschlicher Bezie-
hungen trotz ail der Schwierigkeiten, die damit verbunden sind,
respektiert warden mùßte.
M. Wolins, Professor fur Soziaiarbeit snder Universitât Kalifornien
und der Universitât Tel Aviv,hielt den Schlußvortrag zumThema
..Behandlung und Sozialisation - cine Diskussion bedeutender
Aspekte".Er hob hervor, dal) die Erziehungseinrichtungen kein
Ort der Thérapie, sondern ein Ort des Lebens und Aufwachsens
des Jugendlichen seien.
in bezug auf die institutionellen Aspekte der Heimerziehung
betonte er das Thema ..Gemeinschaftlichkeit", das wohl auf einer
ideologischenGrundlagereligiôser,politischeroder wissenschafl-
licher Art beruhe. Solche ideologischen Strukturen seien nichts
UngewôhniichesinerfolgreichenJugendgemeinschaftender Ver-
gangenheit. Sic waren kennzeichnend fur Jugendgemeinschaf-
ten, diegegrùndetwurdendurch Pestalozzi,Makarenko,Korczak,
Lehmann, Henrietta Scholt und einigeihrer Nachfolger. Das Feh-
len einer ideologischen Grundlageund zumeist auch das Fehlen
einer zusammenfùhrenden Idée charakterisiere viele euro-
pâische, amerikanische und israeiische Einrichtungen heutzu-
tage.Dieser Mangeischeine die Wurzel fur unsere Unfâhigkeit zu

sein,Problème auf cine Weise zu lôsen,wie es von denJugend-
gemeinschaften erwartet werde und wie sic es auch leisten
kônnen.
In seinen Abschiedsworten an die Konferenzteilnehmer stellte
Y, Shapira fest, daß es immer cine der Komponenten jûdischer
Traditiongewesensei,cinebesondere Aufmerksamkeit der Erzie-
hung des judischenKindes zu widmen. Dies sei seit dem Holo-
caust noch bedeutender geworden,und es werde jedemogliche
Anstrengungunternommen, jûdische Kinder zu unterstûtzen und
zu rehabilitieren, die Pflege und Hilfe brauchen. Er stellte mit
Zuversicht fest, daß die padagogischen Mitarbeiter in den
Jugenddôrfernund Schulen von ihrer nationalen Aufgabe und
Pflicht motiviert seien.
Im Namen des Organisationskomitees sagteM. Gottesmann den
Freundenaus demAusland ein herzliches Lebewohl und âußerte
ein Gefùhlder Befriedigung,das er und seineKollegenaus dieser
konstruktiven Tagungmitnâhmen. Er dankte besonders den Mit-
arbeitern von Hadassah Neurim fur ihreausgezeichnete Organi-
sation und ihre herzliche Gastfreundschaft,die allen Konferenz-
teilnehmern zuteil geworden wâre.
R. Wetzburger, drùckte in seinenAbschlußworten aus,daß nach
semer Ansicht dièse Konferenz die bestehenden Freundschafts-
bande zwischen Israëlund anderen FICE-Mitgliedem gestârkt
habs. �Wir haben eure Arbeit in Théorie und Praxis gesehen;nur
es war zukurz. Was uns am meisten beeindruckt hat, war die
sichtbare Bereitschaft der Erzieher, an bestehenden Schwierig-
keiten zu arbeiten. Dies war fur aile Teilnehmer ermutigend. Wir
aile haben die Pflicht, uns im Kampf fur cine bessere Welt zu
engagieren, im Kampf fur Frieden und Toleranz zwischen den
Nationen und Individuen,undsehen darincine der Aufgaben der
FICE."

Verànderungsdynamik im Heimmilieu
JùrgenKalcher

Da eskaummôglichsein dùrfte,die komplexenunddynamischen
Prozesse, die die Tâtigkeit des professioneilenErziehers bestim-
men, in der gegebenen,realen Komplexitât zu analysieren, istes
nôtig, die einzelnen Aspekte gesondert zu betrachten. Daß es
dabei einerseits viele Môghchkeitender Beschreibungund Ana-
lyse der Verânderungsdynamik im Heim gibt, und daß anderer-
seits Interaktionsprozesse imMitarbeiterbereich nieganzverstan-
den werden kônnen,wennman sic nicht kontinuierlich reflektiert,
muß dabei inKauf genomrren werden.Trotzdieser Schwierigkeit
jedoch môchteich davon ausgehen,daß es nûtziich ist, sich auf
cine der vielen Facetten des Problems zu konzentrieren. Sollten
sich Anteile davon daruber hinaus verallgemeinern lassen, so
wâre dièses umso erfreulicber.
Es soll also im folgenden um jenen Anteil des Gesamtthemas
gehen,denich�die psychosozialeSituation des Sozialpâdagogen
im professionalenRahmen" nennen môchte. Den theoretischen
Bezugsrahmenstellt dabei die�menschliche Kommunikation" von
Paul Watzlawick undanderen (1968) dar. Außerdem beziehe ich
mich auf meme Erfahrungen in der Heimerziehung in der
BundesrepublikDeutschlard.

Wlderspruch zwischeniibllchenSefbstdefinttionendes
Sozialpâdagogen und emplrlschenErgebnlssen
Geht man davon aus. daß professionelle wie auch personliche
Haltungenoder Einstellungennicht nur positiv mit dem Realver-
halten des Pâdagogen in Alltagssituationen korrelieren, sondern
daruber hinaus dièses Verhaltendeterminieren,dannlâßt sichein
ziemlich positiverTrend innerhalb der Heimerziehung inunserem
Lande wâhrend der letzten zehn Jehre erkennen. So steilt z.B.
Mûller-Kohlenberg (1981) deutliche Bnstellungsânderungen bei
Sozialpâdagogen imHeim inRichtung auf �mehr Verstândnis und
weniger Repressivitât" in bezug auf deren Erziehungstâtigkeit
fest.
DiesmagFachleuten alsrecht erstaunliche Tatsacheerscheinen,
erwartet man doch aufgrund vielfâltiger Klagen und nicht enden
wollender Kritik aus demMunde der ûberwiegenden Mehrzahl der

Erzieher einganz anderesBild. Nicht zuletzt aus diesem Grunde
werden von Fachautoren sehr viel stârker Problème undSchwie-
rigkeiten hervorgehoben, die zumindest in unserem Lande zu
dem wohlbekannten negativen Image der Heimerziehungbeitra-
genunddadurch imSinneeiner �self-fulfilling prophecy"nochdas
négative Selbstverstandnis der Sozialpâdagogen bestârken.
Die Situation scheint also dadurch gekennzeichnet,daß dem
relativ negativen Selbstverstandnis des Sozialpâdagogen Im
Heim auf der einen Seite cine bei genauererUntersuchung sich
doch als sehr viel positiver erweisende Realitât der Heimer-
ziehung gegenûbersteht. FOr den Sozialpâdagogen selbst fokjt
daraus, daß er sicheinem hohen Maß an Spannung ausgesetzt
sieht,das sichaus denangedeutetenWidersprùchenund Konflik-
tensemerpsychosozialenSituationergibt,oder, wieichesanders
ausdrûcken môchte, Sozialpâdagogen scheinen besonders ort
paradoxenSituationen ausgesetzt zu sein.
In Anlehnung an Watzlawicks Theoriegebâude kônnen wir das
Problem der Sozialpâdagogen unter drei Gesichtspunkten
beschreiben,die nach Watzlawick die wesentlichen Bestandteile
der paradoxenSituation darstellen. Es sind dies:- cine stark bindende, komplementâre Bezlehung,- cine paradoxeHandlungsaufforderung,-

die Unmôglichkeit, diesen Beziehungsrahmenzuverlassen.
Wie lâßt sich nun die besondere Situation desSozialpâdagogen
im Lichte desgenannten theoretischen Ansatzesverstehen?
Die stark bindende,komplementâre Bezlehungdes
Sozlalpfidagogen
Gehen wir weiter indie Einzalheiten desProblems,so môchte ich
zunâchst einmal feststellen, daß cine bindende,komplementâre
Beziehung,von der die Autorensprechen,nicht nur auf persônli-
che Interaktionssituationen beschrânkt ist.VMmehr betonen sic,
daß hierunter in weiterem Sinneauch .Loyalitât gegenûber einem
Glauben,einem Begrûndungszusammenhang oder einer Ideolo-



gie oder auch als Zusammenhànge, die von sozialen Normen
oder Traditionen bestimmt werden,..." zu verstehen ist (Watzla-
wick und andere1974, S. 212,in eigenerÙbersetzung), wodurch
jeneskomplementâre Beziehungsmuster,das als solches dannin
der direkten Kommunikation zum Ausdruck kommt, erst hervorge-
rufen wird. Was nun die Situation des Sozialpâdagogen im Heim
anbetrifft, so kônnen wir davon ausgehen, daß es in erster Unie
seine Bindung an Ideologien, Glaubensinhalte, Ziele oder auch
internalisierte soziale Normen oder Motive als Erzieher sind, die
ihn in die vielfachen Konflikte paradoxerSituationen verwickeln.
Hàufig reagiert der Sozialpàdagogedarauf mitGefùhlen der Unsi-
cherheit, Hilflosigkeit,der Frustration oder mit Streß, die schließ-
lich in der Einsicht enden: �AII meme Prinzipien waren richtig,
meme Erziehungserfolge jedoch waren aile falsch", wie ich es in
Anlehnung an Koestler ausdrùcken môchte (vgl. Watzla-
wick 1972, S. 185).
Neben dieser Art einer Komplementârbindung existieren fur den
Sozialpâdagogen selbstverstàndlich auch andere Formen, die
aber auf denselben Sachverhalt hinauslaufen. Beispiele hierfûr
sind etwa die Beziehung zwischen dem Sozialpâdagogen und
dem Heimleiter, dem Supervisor oder anderen Autoritàten in
seinem Arbeitsfeld. Wenn ich richtig sehe, so handelt es sich im
vorliegendenFall jedoch cher um Konkretisierungen jener Jntrin-
sischen" Art einer abstrakten,ideologischen Bindung.
Dabei muß jedoch festgehalten werden, daß es im Grunde nicht
die Bindung an cine Idéologie oder cine Autoritât als solche ist,
sondern daß es die Komplementaritât dieser Bindung ist, die die
Grundlage fur die paradoxeSituation darstellt unddaß es darùber
hinaus auch nicht die Komplementaritât an sich ist,sondern jene
Form einer starren Komplementaritât, durch die schließlich die
Unsicherheit,Entwertung und Unentschiedenheit der Selbstdefi-
nitiondes Sozialpâdagogen begrùndetwird.
Es wird Praktikern auffallen, daß es viele Beispiele dysfunktiona-
len Verhaltens professionellerSozialpâdagogen gibt,das sich fast
ausschließlich auf den beruflichen Kontext beschrânkt, im priva-
ten Bereich dieser Menschen jedoch fast keine Rolle spielt. Diè-
ses mag als Anzeichen gewertet werden, daß es sich bei dem
problematischen Verhalten nicht sosehr um Persônlichkeitszùge
handelt, sondern daß die paradoxeSituation hier ursâchlich sein
dùrfte.
ParadoxeHandlungsaufforderungen undihrstruktureller
Hintergrund in der Heimerziehung
Die zweite Voraussetzungeiner paradoxenSituation ist die para-
doxe Handlungsaufforderung, wie es Watzlawick und andere
nennen. Auch sic lâßt sich hàufig im Rahmen der pâdagogischen
Arbeit inunseren Erziehungsheimenbeobachten. Auch hier sind
wiederum strukturelle undpsychologische Faktoren fur das Para-
doxe in der Situation verantwortlich.
Eckensberger(1971) beschrieb zweiGrundwidersprùche,die die
Heimerziehungnegativbeeinflussen. Obwohles sich hierbeinicht
um pragmatischeParadoxienhandelt,kennzeichnen sic dochden
strukturellen Hintergrund,auf dem paradoxeHandlungsaufforde-
rungen sich imBereich der Heimerziehungereignen.- Der erste Widerspruch besteht darin, daß das Arbeitsverhâlt-

nis, dessen Prinzip die Vertragsfreiheitist, die Funktion einer
primâren Objektbeziehung erfùllen soll, deren Bestimmungs-
grund dieBindung (Konstanz) ist (a.a.0.,S. 83).- Und darin besteht derzweite Widerspruch der Heimerziehung:
Daß die Kinderpflege,deren zweckrationale Struktur dieHomo-
genitât voraussetzt, zugleich die Aufgaben der affektiven
Beziehungerfùllen soll, die nur individuiert môglichist (a.a.0.,
S.88).

In semer Alltagspraxis findet der Sozialpàdagoge viele Beispiele
derartiger paradoxer Handlungsaufforderungen, die sich ja
dadurch auszeichnen,daß sic �durch Befolgung mißachtet und
durch Mißachtung befolgt" werden(Watzlawick 1972, S. 196).
Zur Illustration dièses Sachverhaltes môchteich einigeBeispiele,
die Watzlawick gibt, im Sinne der Situation des Sozialpâdagogen
etwas modifizieren.Finden wir nicht aile in der eigenen Praxis
cine Fùlle àhnlicher Beispiele?
�Du weißt, daß es dir freisteht zu gehen;kùmmere dich nicht,

wenn ich zu weinen beginne."

�Es sollte dir ein Vergnûgen machen, mit Kindern zu spielen-
wieandere Vâter!"

�Du solltest das Kind lieben!"
(vgl. Watzlawick 1972, S. 184)

Um es zu verdeutlichen: Die Paradoxie in diesen Beispielen
besteht doch darin, dal3 ich nicht ein Kind �gezwungenerma3en"
lieben kann, daR ich durchaus nicht die Freiheit habe wegzuge-
hen, wenn mich die Trânen cines Kindes zurûckhalten, daß ich
nicht mit Kindern wie ein Vater spielen kann, wenn ich nicht ihr
Vater bin, aber daß ich im gleichen Moment dennoch versuche,
dieserAufforderung gerechtzu werden. Mitanderen Worten, die
Handlungsaufforderung muß mißachtet werden, um in einem
�hôheren Sinne" befolgt zu werden,und dasbedeutet, wasimmer
man tut, es ist falsch.
Fragt sich allerdings, warum wir uns gezwungen sehen, so zu
handeln. Was zwingt den Sozialpâdagogen, ein Kind zu lieben
oder nicht im Stichzu lassenoder mit ihmzu spielen?Es ist eben
dièse �hôhere Verpflichtung", es ist die Bindung des Sozialpâd-
agogenan seine Idéale, Wertsysteme oder Ideologien.So kommt
es, daß der Sozialpàdagoge in cine unhaltbare Position gérât.

Ist der Sozialpàdagogefàhig, dieSituation zu vermeiden?
Die dritte Voraussetzung einer paradoxen Situation betrifft das
Problem, daß der Sozialpàdagogenicht in der Lage ist, sich der
Verpflichtung zu entziehen oder einfach �abzuhauen", eben die
unhaltbare Situation zu verlassen. Ob ihm das grundsâtzlich
gelingt,hàngt mit einer Reihe anderer Problème zusammen: Wie
stark sindz.B. dieBindungen, die ihn im Einzelfall festhalten? Wie
starr ist seine Selbstdefinition an seine Ideologien, an seine
Wertsysteme gebunden? Wie groß ist seine Empfindlichkeit fur
die Paradoxien in Alltagssituationen, wie wird er auf sic rea-
gieren?
Sofern die Situation nicht wirklich paradox,sondern ganz einfach
widersprùchlichist, ist es fur ihn viel einfacher einen Ausweg zu
finden, obwohl die Lôsung einer solchen Problemsituation auch
nicht gerade angenehm sein muß, aber im Prinzip kônnte sic
gelôst werden und wùrde nicht zwangslàufig in einer Falle der
beschriebenen Art enden. Er kônnte z.B. seinen Arbeitsplatz
wechseln oder er kônnteganzeinfach sein Verhalten ândern oder
mehr Gehalt bekommen, er kônnte �mehr Unterstùtzung" durch
seine Kollegen erhalten usw. AH dièse Lôsungenkônnten sehr
hilfreich sein, sofern sic der problematischenSituation angemes-
sen sind. Watzlawick (1974) nenntdièse Art der Lôsung �Lôsung-
en der erstenOrdnung".Sic beziehen sich im wesentlichen auf
einfache Alternativentscheidungen (entweder/oder) und auf
Lôsungen vom Typ �mehr desselben". Es ist in der Heimer-
ziehung vielfach positiver Gebrauch von Lôsungen erster Ord-
nunggemacht worden,und viele von ihnen haben dazu beigetra-
gen,die allgemeineSituation zu verbessern.
Handelt es sich jedoch bei den fraglichenProblemen um wirkliche
Paradoxien vom Typ der Doppelbindung, wie ich sic oben
beschrieben habe- und dazugehôrtauch, daß dies den vorherr-
schenden Stil einer Kommunikationsgemeinschaft ausmacht -,
dann wird cineLôsungder ersten Ordnung nicht nurdieProblem-
situation nicht lôsen,sondern noch das Problem vergrôßern, ja
dasProblem selbst darstellen.Bestehen z.B.starke komplemen-
târe Bindungenund werden dièse durch stàndigeparadoxeHand-
lungsaufforderungen ergànzt,dann wâre ein Arbeitsplatzwechsel
offenbar keine effektive Lôsungfur den Sozialpâdagogen, denner
wùrde vermutlich weiterhin an seinen Ideologien, Werthaltungen
und Zielen auch am neuen Arbeitsplatz festhalten, und zum
anderen wùrde wahrscheinlich die neve Arbeitsstelle ihn mit
neuen -

oder bessermit alten - paradoxenHandlungsaufforde-
rungen belasten,die in der Heimerziehungstrukturell vorgegeben
sind (vgl. Eckensberger 1971). Andererseits wùrdender Heimer-
ziehung jedoch neve und vielleicht grôßere Problème dadurch
erwachsen, daß Sozialpâdagogen in großer Anzahl (oder ein-
zelne immer wieder)einen Arbeitsplatzwechselvornehmen wùr-
den. Dièses Problem ist uns ja unter dem Stichwort Mit-
arbeiterfluktuation sehr gelâufig, und wir aile wissen, daß die
Fluktuation ihrerseits wiederum unertrâgliche Problème schafft,
die nicht nur den Sozialpâdagogen betreffen!



Aber nehmenwir ein anderesBeispiel:Wennineiner Erziehungs-
gruppe cine paradoxe Situation dadurch gelôst werden soll,dafl
man ganz einfach die Anzahl der Mitarbeiter erhôht

- vielleicht
von drei auf fùnf-, dann wûrde dièses vermutlich neve Inter-
aktionsprobieme zwischen den Erziehem hervorrufen, weil ein
rein quantitativer Lôsungsversuch dem Wesen dièses Problems
nicht angemessen ist.
Emeweit verbreitete Anwendungvon LôsungenersterOrdnung in
der Heimerziehung Ist die Verringerung der Gruppenmitglieder
dadurch,dafl man den �Schwierigsten" aus der Gruppe entfernt.
Nur in sehr wenigen Fâlien, die ich kenne, wurde die Situation
dadurch gelôst. In aller Regel schuf sich die Gruppe sehr bald
einenneuen ..Schwierigsten",und es zeigte sich,daß die Lôsung
unwirksam gewesenwar.
Wir kônnenalso feststellen, dafl in vielen Fàllen der Sozialpâd-
agoge keine Môglichkeithat, der unhaltbaren Situation durch die
Anwendung von Lôsungenerster Ordnung zu entrinnen, weder
dadurch, daß er die Existenz des Problems verleugnet, noch
dadurch,daß er utopischeLôsungenversucht,nochdadurch,daß
er seine Lôsung auf dem falschen Niveau ansetzt. Stattdessen
werden dadurch regelmâßig neve und sogar schlimmere Pro-
blème hervorgerufen.
Esgehtnicht sosehrumdie Vermeldungparadoxer
Situationen,es geht darum,denrechtenGebrauch vonIhnen
zu machen
Die meisten Autoren stimmen darin (iberein, da!3 Paradoxien
unabdingbare Grundbestandteile unserer Existenz sind. Pro-
blème der beschriebenen Art werden regelmâßig nur unter
bestimmten Bedingungen entstehen. Im allgemeinen jedochwer-
den Paradoxien cher positiveFolgen fur dieindividuelle Entwick-
lung haben, wie Wynne (1976) hervorgehobenhat.Ihre Wirkung
besteht vor allenDingen darin, daskreàtivePotential cinesIndivi-
duums herauszufordern, Lôsungen der zweiten Ordnung zu lin-
dan.Erst wenndas Individuum regelmâßig undimmer wiederbei
der Findung von Lôsungender zweiten Ordnungversagt, wird die
Méthode derMetakommunikation wirklich notwendigund hiifreich
sein.
Watzlawick charakterisiert dièse Lôsungender zweiten Ordnung
als neu, unerwartet, kreativ; als das Ergebnis dessen, was die
Psychologen ..produktives Denken", ..signifikantes Denken"
(Koch 1973) oder auch ..divergentes Denken" nennen. Dièses
Denken geht iiber die ùblichen Denkmuster hinaus und findet
neve und effektive Lôsungsmôglichkeiten.
Selbstverstàndlicn ist daskreàtive Potential auch bei Sozialpâd-
agogennicht unbegrenzt vorhanden,undaußerdem sind einige
Strukturen und Situationen in diesem Arbeitsfeld so massiv und
belastend, daß sic auch die Ambiguitâtstoleranz der besten
Sozialarbeiter ûbersteigen, die so notwendig ist,umdie Heraus-
forderung anzunehmen. Sehr oft jedoch ist das Potential fur
Lôsungenzweiter Ordnungvielhôher,alsman zunâchst erwartet
hatte, wenn es der Sozialpadagoge wagt, divergent zu denken
und wenner jedeMôglichkeitnutzt,dies zu tun.
Die Bedeutungder Metakommunikation
In der Heimerziehung
Wir haben also allen Grund, davon auszugehen, daß es inder
Heimerziehung typische und regelhafte paradoxe Situationen

gibt, die immer wieder die Kapazitâten der Sozialpâdagogen,
kreativ zuhandeln sowie auch ihre Ambiguitâtstoleranz ûberstei-
gen. Es scheint also sinnvoll zu sein, ihnen die notwendige
Unterstûtzung zu geben. Immer wieder betonen Watzlawick und
andere Autorenim Bereich der Kommunikationstheorie,wie wich-
tig es sei, hôhere Abstraktionsniveaus in der Kommunikation zu
benutzen,die sicMetakommunikation nennen. Dièse .Kommuni-
kation ûber Kommunikation" scheint der wirksamste Weg zusein,
Lôsungenzweiter Ordnung aufdem Wegeder Kommunikation zu
finden.
Die Beteiligung anderer an den eigenen Ûberlegungen kann
ebenfalls als Kern dessen angesehen werden, was dieSozialar-
beiter Supervision nennen,und soweit ich sehe, ist Supervision
vermutlich die wirksamste Môglichkeit,um angemesseneLôsun-
gensogar fur ..unhaltbareSituationen" zu finden. Gleichgûltig, ob
in der Zweiersituation oder als Gruppensupervision, es ist die
beste Môglichkeitder Unterstutzung von Sozialpâdagogen in der
Erfûllung ihrer Aufgaben. In diesem Zusammenhang mOssen
auch andere Formen problemorientierter Interaktion erwâhnt wer-
den, wie z.B. Team-Konferenzen oder bestimmte Formen der
Fortbildung oder der Weiterbildung.
WieKluge (1977)gezeigt hat,haben dièse Formen der Metakom-
munikation durchaus positive Auswirkungenauf die professionel-
len Einstellungen der Sozialpâdagogen und damit auf das erzie-
herische oder therapeutischeHandeln in ihren Institutionen.

Gibtes überhaupt positive VeranderungenIm Bereichder
padagogischenMitarbeiter?
Wenn wir uns nun ûber Lôsungen zweiter Ordnung und ûber
Metakommunikation in der Heimerziehung Gedanken gemacht
haben,mùssen wir auch fragen,ob sich positive Verânderungen
in der Heimerziehungerkennen lassen. Kehren wir zum Schluß
noch einmal zum Anfang dièses Beitrages zurûck, so lâfît sich
vermuten, daß tatsâchlich einige positive Verânderungen im
Bereich der Heimerziehung in unseren Landern stattgefunden
haben und immer noch stattfinden. An dieser positiven Entwick-
lung dùrften die folgendenFaktoren beteiligt sein:-

Eme MengeangemessenerLôsungenerster Ordnung, die sich
in der Verbesserung der materiellen Arbeitsbedingungen
ausdrucken undauch die Bereitstellungvon mehr Supervision
und âhnlichen metakommunikativen Angebotenbeinhalten.-
Eme Reihe effektiver Lôsungsversuche zweiter Ordnung, die
angesehen wetden kônnenals die Ergebnisse neuen, kreati-
yenund hàufigdivergentenoder auchrevolutlonaren Denkens.

Insbesondere der zweite Typ hat cine Refhe nouer Formen oder
Modifikationen alter Formen der Fremdpiazierung von Kindern
undJugendlichengeschaffen.DarQber hinaus mûssen auchposi-
tive Ânderungen, die die ûbereinstimmende Behandiung der vie-
len Paradoxien durch Metakommunikation und das Unteriassen
des Versuchs, sic zu vermeiden,erfahren haben,betrachtet wer-
den. Dadurch kônnen in vielen Fâlien Lôsungen der zweilen
Ordnung gefunden werden, die die altbekannten Problème in
einenneuen Zusammenhang bringen,das Betrachten voneinem
anderen Standpunkt eus ermôglichen und dadurch cine stabile
Grundlage fur Innovationenbilden.
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Grenzen und Perspektiven von Elternarbeit in der Heimerziehung
Vera Birtsch

Bei der Diskussion der Zusammenarbeit von Eltern und Erziehern
in der Heimerziehung soll von den strukturellen Bedingungender
Heimerziehungals ôffentliche Maßnahme ausgegangen werden.
Die strukturellen Voraussetzungen bestimmen die Grenzen der
Elternarbeit und ihr Hinterfragen zeigt neve Perspektiven auf.
Im Fall der ôffentlichen Ersatzerziehunghaben wires mit der von
Klaus Wahl 1973') beschriebenen Môglichkeit der Erziehung zu
tun, in der �nicht die Eltern, sondern andere, spezialisiertepàd-
agogische Institutionen die Kinder erziehen, wie Kinderheime,
Kinderkollektive u.â., wobei die Eltern entweder gar nicht als
Erzieher oder als weitestgehendpassiv bzw. sozusagenpàdago-
gisch .neutral' betrachtet werden (elternersetzendeMaßnahme)"
(Wahl 1973, S. 302). Ich beziehe mich auf dièse Définition, weil
sic sich von anderen Formen der Erziehung unterscheidet und
dièse Unterscheidungen fur die Zusammenarbeit von Eltern und
Erziehern bedeutsam sind.
Dièse prinzipielle Form der Erziehung wird von Wahl von drei
weiterenPositionen unterschieden.
1. �Eltern erziehen ihre Kinder unter Ausblendung anderer pâd-

agogischer Instanzenoder Hilfssysteme in traditioneller Weise

2. �Eltern erziehen ihre Kinder mit unterstùtzender Hilfe durch
pâdagogische Institutionen der Elternarbeit, Elternbildung,
Elternberatung u.â. ..."

3. „Eltern teilen sich die Erziehung der Kinder mit anderen pàd-
agogischenInstitutionen - gegebenenfallsselbst wieder unter
Hilfe elternunterstùtzender Maßnahmen

-
wie mit Kinderkrip-

pen,Tagesmùttern,Kindergârten, Kibbuzimu.â. .. ."
Dièse dritte Form beinhaltet ein kooperatives Verhàltnis zwischen
Eltern und Erziehern der beteiligtenpâdagogischen Institutionen.
In unserem gegenwàrtigenSystem der Heimerziehung haben wir
es jedoch nicht mit einem kooperativen Verhàltnis zu tun. Wir
wollen die beiden sich gegenûberstehenden Positionencharakte-
risieren.
Heimerziehungwird invielen Fàllenmit der Erziehungsunfâhigkeit
der Familien begrundet,sic wirdgegenden Willen der Eltern oder
begleitet von deren Schuldgefuhlen durchgefûhrt und als Verle-
genheitslôsung,weiladâquate ambulante Hilfsangebote nicht ver-
fugbar sind, eingesetzt.In diesen Fàllen,die von den Eltern als
Kontrolle und Sanktionsmaßnahmen erlebt werden, besteht bei
den Eltern Skepsis und Mißtrauen gegenuber der Behôrde, die
die Maßnahme verhângt und der Institution, die sic durchfùhrt.
Die Positionen der Erzieher gegenuber den Eltern ist geprâgt
durch dieDéfinition der Erziehungsunfâhigkeit der Familie unddie
damit zusammenhângenden gesellschaftlichen Vorstellungender
sozialen Mittelschicht, die von Erziehern vertreten werden.
Die Verhaltensnormen, Wertvorstellungen, Lebenspraktiken im
sozialen Kontaktbereich, im Arbeits- und Freizeitbereich der
Eltern sind die unterprivilegierter gesellschaftlicher Randgruppen
bzw. Gruppen der sozialen Unterschicht bis untererMittelschicht.
Aufgrund der sich daraus ergebenden Abweichungen von den
gesellschaftlich vorherrschenden Normen der sozialen Mittel-
schicht im Bereich der Schule und anderen Bereichen der Ôffent-
lichkeit zusammen mit Auffâlligkeiten entstehend aus materielien,
sozialen und psychischen Notsituationen, werden Heimeinwei-
sungen vorgenommen.Erzieher derEinrichtungen,welche ôffent-
liche Erziehung stellvertretend fur das elterliche Milieu durchfùh-
ren, formulieren Erziehungsziele,die sich an Vorstellungen der
sozialen Mittelschicht orientieren, wie Z.8.:- Selbstândigkeit im Verhalten undin emotionalen Beziehungen

zu anderen statt Abhângigkeit und Versorgungshaltung,- Konfliktlôsungen auf der verbalen statt auf der Handlungs-
ebene,- aktive,gestalterische Freizeitbeschâftigung stattpassiver Kon-
sumhaltung.

Verhaltensweisen und Wertvorstellungen, die die Kinder aus
ihrem Herkunftsmilieu mitbringen, sollen in Richtung auf dièse
Ziele verândert oder ganz ersetzt werden. Angehôrige der Her-
kunftsfamilie, die weiterhin ihren EinfluG auf die Kinder geltend
machen, werdenals den EntwicklungsprozeGder Kinder stôrend,
behindernd,sabotierend angesehen.Die Erziehung imelterlichen
Milieu hat sich fur die Sozialisation der Kinder als beeintràchti-
gend, wenn nicht schâdigend erwiesen. Oder Eltern haben sich
als nicht mehr in der Lagegezeigt,auf dieEntwicklung der Kinder
fôrderlich Einfluß zu nehmen. Jugendhilfe nimmt Kinder aus die-
semMilieu heraus, einesteilsum sic vollstândig von dort abzulô-
sen. In diesem Fall soll Heimerziehung familienersetzend arbei-
ten, die Verselbstândigung der Kinder anstreben und die Intégra-
tion am Ort des Heims leisten. In anderen Fàllen ist Heimer-
ziehung als vorubergehende Intervention geplant, die die môg-
lichst frùhzeitigeRùckfuhrung der Kinder ins elterliche Milieu
beabsichtigt. Im erstenFall wird die Familienstruktur als fur funk-
tionale Erziehung nicht mehr reparabel angesehen und ersetzt.
Zur Ablôsungdes Kindes,zur Aufarbeitung semer Vergangenheit
und Gewinnung realistischer Zukunftsperspektiven werden
Elternkontakte der Kinder begrùßt und von Erziehern gefôrdert
und begleitet. Die Kommunikationsformen zwischen Kind und
Familie sollen verbessert, Familienstrukturen modifiziert, thera-
piert, die Lebenssituation der Familie fur ein reibungsloses
Zusammenleben adâquater gestaltet werden.
Aus diesen sich gegenûberstehenden Positionen der Eltern und
Erzieher ergeben sich Schwierigkeitenfur die Konzeptionen von
Elternarbeit und fur ihre praktische Durchfuhrung. In der folgen-
den Beschreibung werden neben meinen Erfahrungen in der
Beratungvon Erziehern Berichte inder Literatur')und Ergebnisse
einer empirischen Studie3) ausgewertet.
Im verwendeten Begriff der Elternarbeitwerden aile Erzieherakti-
vitâten miteinbezogen,die sichauf den Kontakt mit Familienange-
hôrigen der betreuten Kinder beziehen.Dazu gehôrenaile Kon-
takte zu den Eltern,aber auch Gesprâche mit den Kindern, die
sich aus Elternkontaktenergeben.
Schwierigkeiten, die Erzieher mit der Elternarbeit haben, liegen
auf verschiedenen Ebenen:
1.Zieldefinition
2. Kommunikation mit den Eltern
3.Erziehungsalltag
4. Organisation in der Einrichtung
Die Problemebenen werden im folgendenbeschrieben undThe-
sen dazu formuliert.
ad 1.) Zieldefinition. In der Regel gibt es keine ausformulierten
Konzepteder Elternarbeit. Erzieher sind unsicher darùber,ob sic
die Eltern als Klienten betrachten sollen,sic einfach nur kennen-
lernen sollenoder mit den Eltern etwaszusammen tun sollen.Die
konzeptionellenVorstellungen variieren entsprechend:Familien-
therapie, Elternbehandlung, Elternberatung, familienunterstiit-
zende Hilfen, Elterntage, Eltern-Kind-Erzieher-Freizeiten,Eltern-
gesprâche, Elterninformation. Auch kann in der Praxis meistens
nicht so einfach entschieden werden,ob Réintégration oder Ver-
selbstândigung der Kinder anzustrebensind. Vor allem stellt sich
die Frage, wer dièse Entscheidungüberhaupt treffen kann. Han-
deln Jugendamt und Heim hier stellvertretend fur die Kinder und
ihre Familien? Und wie mùßten sich Erzieher verhalten, wenn
Kinder mit- oder selbst entscheiden?

') Wahl, X.:KleinkmdererziehungundElternarbeil.In:NevePraxis,1973,4,301-312

2) Biltlar, E.1 Elternarbeit im HeilpàdagogischenHeim. In: Sozialpâdagogik, 1976, 5,
260-264
Schmidle, P. & Junge,H.: Kinder im Heim

-
Kinder ohne Zukuntt? Freiburg:

Lambertus, 1960. Daraus: ..Mit den Eltern erziehen
-

auch im Heim", 60-95
Bonneken, X.: Elternarbeit im Heim - theoretische Übertegungen undpraktische
Erfahrungen. In:Jugendwohl,1979, 2, 57-67
Thiel. K.IV:Elternarbeit aus derSicht desJugendamtes.In:Sozialpâdagogik, 1978,
1, 31-34
Leube, X.: Elternarbeit inder Heimerziehung. In:Neve Praxis,1978,1,82-91

3) Birtsch, V., Eberstaller, M., Halbleib, E.: Außenwohngruppen - Heimerziehung
aufîerhalbdes Heims. ISS-Materialien 11. Frankfurt, 1980. Daraus: .9. Elternarbeit
undNachbetreuung- ein Sonderkapitel in der Heimerziehung", 312-353



Thèse
Ziele derElternarbeit sindnichteindeutigfestzulegen.Entwicklun-
gen derEltern-Kind-Beziéhung sindnicht immer deutlichprogno-
stizierbar. Entscheidungenfur Verselbstandigungoder furRéinté-
gration des Kindes in die Familie sindnurnachintensivem Ken-
nenlemen der Familie, ihrer Lebensbedingungenund Entwick-
lungsmôglichkeiten und in Zusammenarbeit mit den Eltem zu
treffen.
Es ist deshalb richtig, wenn Erzieher die Auffassung vertreten,
daß dieElternkontakte derKinder in jedemFait zu fôrdernseien,
damit die emotionalen Bezùgeerhalten bleiben,Entfremdungso
weit wie môglich verhindert wird, die Rùckkehr der Kinder ins
Eltemhausnicht verstellt wird.
Nun schafft Heimerziehung, indem sic durch Fremdplazierung
den râumlichen und sozialen Zusammenhang zwischen Kind und
Eltern zerstôrt, gerade die Entfremdung. Kann Elternarbeit sic
dann ùberhauptverringern?
Das Kind soll getrennt von der Familie �Rùckstânde aufholen"
und ..Auffâlligkeiten ablegen"! Gleichzeitig sollen die Eltern von
den Erziehem soviel lernen,daß sic den �pâdagogischen Erfolg"
des Heims nicht. wieder gefâhrden. Es handelt sich hierbei nicht
nur um cine Ùberforderung der Erzieher durch Therapieansprû-
che, sondern auch um teilweise konkurrierende Ansàtze.
Thèse
Elternarbeit soll Entfremdung verhindern, die Heimerziehung
durchdieIsolierung des Kindes vonder Familie schafft

-
Eltern-

arbeit soll Familienstrukturen verbessem, die Heimerziehung
selbstzerstôrt.Elternarbeit kuriert alsoanSymptomen, dieHeim-
erziehung selbst produziert, hat damit nur wenige Erfolgs-
chancen.
ad 2.) Die Kommunlkation mit den Eltem wird von Erziehern
als sehr schwierig erlebt, Eltern kônnten ihre Problème nicht
artikulieren, sichieltensich nichtan Vereinbarungen,sic seien zur
Zusammenarbeit nicht motiviert. EinAusstausch ist schwierig, da
sic andere Normvorstellungen fur den Ablauf von Schule, Arbeit
und Freizeit, von Ehe und Sexualitât, vor allem aber andere
Erz.iehungsvorstellungen haben. Erzieher beklagen das Vorherr-
schen von Strenge und Inkonsequenz undstehen diesem Erzie-
hungsverhaltenhiiflos undablehnend gegenûber. Die struktureil
angelegte Rivalitât zwischen Eltern und Erziehern: das Heim ist
staatlich eingesetzt,um die Defizite der Familie auszugleichen,
verschârft die Kommunikationsprobleme. Sind entstehende
Aggressivitât und Hilflosigkeit auf beiden Seiten Überhaupt zu
ûberwinden?
Thèse
Die Maßnahme der Fmmderziehung, die von den Erziehem
durchgefûhrt wirdundsiczu Vertretem des Jugendhilfesystems
macht, derMakel dermangelnden Erziehungsfâhigkeit, der der
Familie gleichzeitig angeheftet wird,erhôht dieKommunikations-
achwierigkeitenzwischenEltem undErziehem,dieohnehin durch
die Zugehôrigkeitzu verschiedenen sozialen Schichtengegeben
sind. Aufgrunddieser Barrierenkann Elternarbeit nichtden Cha-
rakter einer partnerschafllichenKooperation erhalten.
ad 3.) Im Erzlehungsalftag werden Elternbesuche der Kinder
vonden Erziehemoft als stôrenderlebt. Die Kinder kommen von
denBesuchenverunsichert undaggressiv zurûck. Erziehungspro-
zesse z.B. hinsichtlich des Freizeitverhaltens,des Alkolholkon-
sums erieiden einen ..Rûckschlag". Eltem haben mit ihren Nor-
mendieEntwicklung der Kinder ungûnstig beeinflußt. ihr Schwan-
ken zwischen emotionaler Nâhe und Distanz hat sich émeut
erschuttemd auf dieGefiihlslage der Kinder ausgewirkt.
Erzieher gehenbei dieser Interprétation jedochvon einer unreali-
stischen gradlinigen Aufwàrtsentwicklungaus.DasDurcharbeiten
von emotiona!en Problemen ist immer konfliktreich und fûhrt zu
Rùckschlàgen.Fur die denErziehem fremden Normen der Eitem
im Freizeitbereich ist mehr Toleranz einzurâumen, hier mûssen
Erzieher lemen,andere Lebensstile zuakzeptieren,wennsiccine
Entfremdung der Kinder von ihrem Milieu vermeiden wollen.
Thèse
Wenn Kinder ihre Vergangenheit nbegreifen" sollen und ein
ausgeglicheneres Verhiitnis zuEltemerwerben sollen,mûssen

négative ErfahrungenderKinderbeiEHembesuchenbiszueinem
gewissen Grad in Kaufgenommen werden. Sic behindern den
Erziehungsprozeß nicht nachhaltig, wenn cinepositive Grundhal-
tung zur Elternarbeit und Akzeptanz des Lebensstils des Her-
kunftsmitieus vortiegen.
Soweit kônnen die Problemebenen aus der Position der Eltem
und der Erzieher beschrieben werden.
In Ergânzung zu den Positionen von Eltem und Erziehem zur
Eltornarbeit sollnun nochauf diePosition derKindereingegangen
werden. Beiden Kindem bestehen in der Regel âußerst ambiva-
lente Gefûhle sowohl gegenûber den Eltem als auch gegenuber
den Erziehem. Zu Hause habensicoftmassive Beeintràchtigun-
gen, starke Unzuverlassigkeiten erlebt und doch sind die Eltem
ihre wesentlichen Bezugspersonen, von denen sic Zuwendung
und Schutz

-
auch vor dem Zugriff der Jugendhilfe - erwarten.

Die Erzieher bieten sich als neve Bezugspartner an, aber ihre
Zuwendung ist berufiich eingesetzt und vorûbergehend - aise
womôglichnicht echt und nicht verlâßlich. Erzieher befriedigen
statt der Eltem matérielle Bedûrfnisse nach Nahrung, Kleidung
und Wohnung, das ist wenigstens etwas. Sic wollen bei der
Bewâltigung der Problème mit den Eltern mithelfen,aber sic sind
keiner von ihnen - kônnen sic die Eltem ûberhaupt verstehen?
Kinder mûssen der Elternarbeit deshalb skeptischgegenûberste-
hen. Im Zweifelsfall identifizieren sic sich vermutlich mit ihren
Eltern.
Thesj

Elternarbeit solltemitKindem ausfùhrlichbesprochenwerden,sic
sollten selbstbestimmen, wieweitsicihreProblème mitdenEltem
bearbeiten wollen- Erzieher mûssen furdie versteckten Signale
in dieser Richtung empfindlich sein. Auch sollte ailes, was zwi-
schenErziehem undEltem besprochen wird,den Kindem trans-
parent gemacht werden, sic sollten auf Art und Ausmaß der
Elternarbeit Einfluß nehmenkônnen.
Kommen wir nun noch einmal zu den Ausgangsûberlegungen
iiber die strukturellen Bedingungender Erziehung und des Ver-
hâltnisses von Elternund institutioneller Erziehung zurûck, sowie
zu der weitreichendsten Thèse, daß Elternarbeit nur an den
Symptomen der Heimerziehung kuriert und deshalb kaum erfolg-
reich sein kann.
Die soeben formulierten Problème undThesen beziehen sichauf
eltemersetzende Fremderziehung. Es ist dieFragezu stellen, wie
sichdas Verhâltnis in einer kooperativenForm zwischen Elterner-
ziehung undeltemunterstûtzenden Maßnahmen durch pâdagogi-
sche institutionen gestaltet.
Bei den Bemûhungen um Vermeidung, Verkûrzung und Qualifi-
zierung der stationâren ErziehungshiHe wird in der Bundesrepu-
blik Deutschland an Konzepten der Tagesgruppen,der stadtteil-
nahen Erziehungshilfengearbeitet.Hierbeimûssen folgendePrin-
zipienverfolgt werden:-Eltemerziehung muß soweit wie môglich neben institutionali-

sierter Erziehung ihren Platz behalten oder nur kurzfristig
unterbrochen werden,- behordlicher Eingriffscharakter istsoweit wiemoglich zuverrin-
gem,- Etikettierungen der Herkunftsfamilien als Versager sollten
durch UnterstOtzung von Selbsthilfepotentialen abgebaut
werden,-
die beeintràchtkjenden Lebenssituationen der Familien mûs-
sen erkannt und kompetente Hilfen beratend zur Verfùgung
gestelit werden.

Erst wenn mehr Schritte in dièse Richtung verwirklicht sind,
bestehen Chancen, fur einkooperativeres Verhaltnis von Eltern
und Erziehem.
Thèse
Erst wenn die stnikturellen Bedingungen der Erziehungshilfen
dahingehend verindert werden,daß Eltem nichtmehrals Stôrer
ausgeblendet, sondeminihrem Erziehungsverhaltendurch Maß-
nahmen pàdagogischer Institutionen unterstûtzt werden, kann
zwischen Eltem undErziehem einpartnerschaftliches Verh&ltnis
entstehen,dasgemeinsame Problamlôsungenermôglicht.



Erziehung im Heim - Grundannahmen, Zielsetzungen und
strukturell-organisatorische Bedingungen

Walter Glandorf

Als Teilnehmer des FICE-Kongressesin Israëlwillichmit meinem
Beitrag einige Aspekte praktischer Heimerziehung zur Sprache
bringen, die mir als Leiter einer Einrichtung ôffentlicher Erziehung
wichtig sind.
Inunserem Land wird ùberBedingungen in der Heimerziehung
viel nachgedacht und geschrieben.Eme breite Diskussion geht
davon aus,daß strukturelle Bedingungenin sogenanntentraditio-
nellen Heimen Erziehung verfâlschen oder verhindern. Zum Teil
mag das so sein. Mein Beitrag will dièse Diskussion jedochnicht
fortsetzen, sondern durch einigeAspekte deutlich machen, dal)
bestimmte Einstellungen, Bedingungenund Regelungen in Insti-
tutionen Erziehungauch ermôglichen kônnen.
Mit dem Entschluß, Mitarbeiter in einem Heim fur erziehungs-
schwierige und verhaltensauffâllige Kinder und Jugendliche zu
sein, ùbernimmt der betreffende Erwachsene Verantwortung fur
die Erziehung der jungenMenschen.Mitarbeiter wollenund sollen
den jungenMenschen zu einer positivenEntwicklung ihrer Per-
sônlichkeit sowie zur kritischen Anpassung an die Gesellschaft
verhelfen.
Aufder Seite der betroffenen Jugendlichen setzenwirheute inder
Fachdiskussion als bekannt voraus, daß Verhaltensstôrungen
und Auffàlligkeitennicht durch eigeneSchuld entstehen,sondern
bedingt sind durch ungunstige Erziehungsverhâltnisse und
unglùcklicheMilieubedingungen,durch mangelndegesellschaftli-
che Chancen und persônliche Schwàchen (in kôrperlich-organi-
scher,seelischer und geistiger Hinsicht).
Stôrungssymptome und abweichende Verhaltensweisen sind, so
gesehen, Ausdruck unterdrùckter Bedùrfnisse sowie unerlaubter
Mittel zur Bedùrfnisbefriedigung.Dièse Symptôme und Verhal-
tensweisen sind tâglich Anlaß fur erzieherisches Handeln.
Die Heimzeit darf fur den jungenMenschen keine verlorene Zeit
sein. Sic muß ihmhelfen, Vertrauenzusich selbst zubekommen,
seine Fàhigkeit zu entdecken und Verantwortung fur sich und
andere zu ùbemehmen. Als Grundannahmen in der erziehe-
rischen Arbeit gelten daher:
1.Der Glaube an die Wurde, den Wert unddie Einmaligkeit jedes

Menschen und an die positivenund schôpferischenKrâfte, die
in jedemruhen.

2. Das Bekenntnis, daß jeder Mensch das Recht hat, seine
eigene Meinung zu haben, sic auszudrùcken, nach ihr zu
handeln, soweit er nicht die Rechte anderer dadurch verletzt.

Das sich stândig wandelnde Gesellschaftsgefùge eriordert einen
kritischen Menschen, der vielen Aufgaben und sozialen Rollen
gerecht werden sowie Verantwortung tragenund Entscheidungen
fâllen muß. Dièse Fâhigkeiten sollen im Heim geubt und gelernt
wecden. Fur dièses Lernen sind Ziele erforderlich. Globalziele
sind abhângig von Gesellschaftsinteressen, Weltanschauungen,
wirtschaftlichen und politischen Sachverhalten. Darin liegt die
Schwierigkeit, sic zu konkretisieren.
Grundlagen fur die Erarbeitung einer je individuellen Zielsetzung
und deren pâdagogischer Umsetzung sind fur uns:
1.die vor der Heimaufnahme bei der Vorstellung gemeinsam mit

dem Jugendlichen, dem Jugendamt und den Eltern erarbeite-
ten Ziele,

2.die psychologische Eingangsdiagnostik,
3. Beobachtungim Gruppenbereichsowie im Bereich der Ausbil-

dung oder Schule wâhrend der ersten Wochen.
Der erstellte Erziehungsplan wird im Abstand von drei Monaten
ùberprùftund fortgeschrieben. In wôchentlichenBesprechungen
wirddas pàdagogischeVorgehen abgestimmt.

Allgemeine Zielsetzungen fur aile Jugendlichen imHeim sind:
- Ausbildung bzw. Schulabschluß

(Dabeigehtes v.a.um Bestàndigkeitin derAnforderungssitua-
tion, Erlernen von Arbeitstechniken.),

- Selbstândigkeit
(v.a. Trainingsozialer Verhaltensweisen,Zuverlâssigkeit, Trai-
ningalltagspraktischer Fertigkeiten, Entwicklung eigenerIntér-
esser,Perspektivenfur dienâhere Zukunft wiez.B. das Leben
in einer Außenwohngruppe bzw. selbstândiges externes
Wohnen).

Dièse Zielvorgaben sind auf folgende Orte und Handlungsberei-
che bezogen:
1.Schule und Beruf als Orte des Erwerbs formaler Qualifikation,

die in besonderem Maße den jungen Menschen Problème
bereiten und Hilfe nôtig machen.

2. Freizeit und Konsumorientierungals Bereiche,die wesentlich
von gesellschaftlichen Interessen bestimmt sind, dieaber auch
zur Erweiterung von Chancen und Kompetenzen und als Orte
der Erholung und Bedùrfnisbefriedigung gesehen werden
kônnen.

3.Gruppenwohnung und Heimgemeinschaft als Orte, die der
gemeinsamenund damit Rucksicht und Verantwortung erfor-
dernden Bedùrfnisbefriedigung dienen, als Orte des Rùckzu-
ges von gesellschaftlichen Zwângen und gleichzeitig als ein
Feld fur soziales, kollektives und letztlich auch politisches
Lernen.

Nun einige Anmerkungen zu den slrukturellen Bedingungen im
Heim, deren Notwendigkeit und deren Problemen:
Die Heimorganisation dient besonderen Aufgabenund Zwecken.
Sic ist Teildes gesellschaftlichen Systems undan dessen Grund-
gesetz gebunden,hat bestimmte Funktionen zu erfùllenund soll
kontrollieren. Sic legt Ein- und Austrittsbedingungen festund trifft
bei den Bezugsgruppen, ob nun bei den Erziehern oder bei den
Jugendlichen,auf unterschiedliche Interessen.DieHeimorganisa-
tion ist sowohl allen in ihr lebenden Personen âußerlich oder
�ùbergeordnet" als auch ihrerseits abhângig vonden inihr und mit
ihr lebenden Menschen. Aus dieser Sichtweise ergebensich zwei
Betrachtungen,die der Außen- und Binnenstruktur. Analysenvon
Heimstrukturen haben beide Aspektezuberùcksichtigen.Zu hâu-
fig finde ich in kritischen Anmerkungen zur Heimerziehung, daß
der Binnenaspekt sehr stark, die Verflechtungmit gesellschaftli-
chen Voraussetzungen jedochnur schwach gesehen wird.
Zur Organisation des Heimes, in dem ich arbeite, will ich erlâu-
tern, wie wir versuchen,die Zusammenarbeit allerMitarbeiter auf
cine ùberschaubare Grundlage zu stellen, cine sachgerechte
Arbeitsteilung zu sichern, Informationen bereitzustellen und Ent-
scheidungen zu ermôglichen.
Mitarbeiter sind entweder unmittelbar pâdagogisch tâtig als
Gruppenerzieher und Ausbilder oder sic gehôren zur pàdagogi-
schen Leitung. Dièse umfaßt die Gesamtleitung, dieKoordination
und die pàdagogische Programmverantwortung.
Die Koordination verschiedener Funktionsbereiche gelingt dann,
wenn dièse organisatorisch und inhaltlich aufeinander abge-
stimmt sind und sich aufeinander beziehen. Die Mitarbeiter kôn-
nen ihre Befugnisse in den jeweiligenBereichen wahrnehmen,
wenn sic eigeneProblème unddie der Kollegenklar und angstfrei
erkennen, ihr Wissen weitergebenund Lôsungsverfahrenentwik-
keln. Informationen und Rùckmeldungenfließen auf verlàßlichen
Wegen.Fur dieGewâhrleistung des Informationsflusses,der Ent-
scheidungsfindung und des entsprechenden Handelns sind fol-
gende organisatorische Einrichtungen vorgegeben:

1. Die Tagesmeldung der Gruppen:
Die Tagesmeldung wird vom Erzieher morgens bis 8.00 Uhr
dem Erziehungsleiter abgegebenund ggf. mùndlich erlàutert.
Sic umfaßt fur jede Gruppe interne Aufenthaltsùbersicht,
besondere Vorkommnisse, besondere pàdagogische Fort-
schritte.



2. Der Lagebericht aller Gruppen (tâglich):
Aus den Tagesmeldungen erstellt der Erziehungsleiter die
schriftliche Grundlage furden Lagebericht,der bei der Heimlei-
tung zwischen 8.30Uhr und 9.00 Uhr verhandelt wird. An die-
ser Besprechungnehmen neben dem Heimleiter der Verwal-
tungsleiter, der Erziehungsleiter und die Psychologenteil.
Âhnlich wie die Tagesmeldungenthâlt der Lagebericht Daten
ûber dieBelegung,Entweichungen,Entlassungen,iiber beson-
dere Vorkommnisseund erzieherische Maßnahmen. Wâhrend
dieser Besprechungwerden auch aile aktuellen Termineabge-
sprochen.

3.Die Hauskonferenz (wôchentlich):
In der Hauskonferenz werden pâdagogische und organisatori-
sche Absprachen getroffen und deren Einhaltur.g sicherge-
stellt. Neben allen in einem Haus arbeitenden pâdagogischen
Mitarbeitern nehmen daran der Erziehungsleiter und ein Psy-
chologe teil. Über ein Protokoll wirddas Ergebnisdem Heimlei-
ter unddem Ausbildungsleiter zur Kenntnis gebracht.

4.Die Werkstattbereichskonferenz bzw. Schulkonferenz
(wôchentiich):
In der Bereichskonferenz werden pâdagogische und daraus
abzuleitende organisatorische Absprachen in Abstimmung mit
den Entscheidungen der Hauskonferenz getroffen. An dieser
Konferenz nehmen noben den Ausbildern auch der Ausbil-
dungsleiter, der Erziehungsleiterund einPsychologe teil.

5. Die Leitungskonferenz (wôchentlich):
In der Leitungsgruppe werden anfallende Problème der ver-
schiedenen Bereicheerôrtert.DieLeitungsgruppe istbeschluß-
fassendes Gremium; ihre Beschlûsse sind bindend. Die einzel-
nen Mitglieder sind im Rahmen der ihnen zugeordneten Auf-
gabenweisungsberechtigt.DieErgebnissewerden imRahmen
cines Protokolls festgehalten und die Durchfùhrung der
Beschlûsse kontrolliert.
Zur Leitungsgruppe gehôrender Heimleiter, der Verwaltungs-
leiter, die Psychologen, der Erziehungsleiter und der Ausbil-
dungsleiter.

Ein weiterer Aspekt,in demgrundsâtzliche Einsichtenundorgani-
satorische Hilfen zusammentreffen:
Unbestritten gilt, daO junge Menschen ein Recht auf Erziehung
haben. Erziehungsoll sic befâhigen, im Spannungsfeld zwischen
ihren Bedùrfnissen und Interessen einerseits, gesellschaftlichen
Normen andererseits eigenverantwortlich zu leben. Jede Erzie-
hung ist daher nicht nur individuell pâdagogische Fôrderung,
sondern beruht auf zwischenmenschlichen Beziehungenund ist
in Normen der Gesellschaft und des Staates begrûndet. Sic

geschieht im Zusammenleben und Zusammenwirken von jungen
Menschen und Erziehern. Dièse wollen jeden Einzelnen fôrdern
und zugleich gesellschaftlich-staatlichenNormen dienen.
JungeMenschen inHeimenkennen oder anerkennen dièse Nor-
men hâufig nicht, weil sic in ihrer bisherigen Umgebung oder
Umwelt nicht gelten. bzw. weil sic aufgrund ihrer persônlichen
Entwicklung sic nicht anerkennen konnten. Aus diesen Wider-
sprûchen erwachsen Schwierigkeiten. Wenn der Erzieher dièse
Schwierigkeitenùberwinden will,muß ersichselbst gewissenhaft
undkritischanGrundregelnhaltenund zwar auchdann, wennder
junge Mensch es nicht tut. Er muß sich darum bemùhen,den
jungenMenschen zubefâhigen, dièse Regein zu verstehen und
sich mit ihnen auseinanderzusetzen.
Aus diesem Grund haben wir ein �Regelbuch" entwickelt, das
Grundaussagenmacht,um den jungenMenschen durch struktu-
rierte Vorgaben Sicherheit und Orientierung zu geben. Dièses
RegelbuchistcineHilfe,sichin der jeweiligenLebenssituation zu
orientieren. Es solldie Lebenswelt in ûberschaubaren undgeord-
neten Ablàufen erfahrbar machenundeinenRahmen schaffen,in
demesum Gerechtigkeit, Wertbewußtsein undSelbstbewußtsein
geht.Auf keinen Faliistaber dasRegelbuchcine starreHeimord-
nung.
Im Vergleich zu frùheren pâdagogischen Auffassungen in unse-
rem Landsollder jungeMensch heute sichnicht einer vorgegebe-
nen Heimordnung anpassen. Ordnung ist nicht Selbstzweck.
Wichtiger ist einruhiger, ûberschaubarer Lebensrhythmus, durch
den der Jugendliche Zuverlàssigkeit in zwischenmenschlichen
Beziehungen erlebt und den Wert geregelter Verhâltnisse
erkennt. Ordnung in diesem Sinne stellt einen Stabilisierungsfak-
tor dar, der bei einer entsprechenden Mitwirkung der Jugendli-
chen auch Ànderungen erlaubt. Nur dieOrdnung ist sinnvoil und
auf Dauerkrisenfest, diegemeinsam mitden Jugendlichenaufge-
stellt undsomit auch von ihnen akzeptiertund gewolit wird.

Ich habe ein paar Aspekte meiner Arbeit dargestellt und denke,
dafl diemehr angedeutetenals ausgefûhrten Punkte weiter ùber-
legt und diskutiert werden mùssen:
1.Grundannahmen in der erzieherischen Arbeit,
2.die Abhângigkeit der pâdagogischen Zielvorgaben von gesell-

schaftlichen Normen und Interessen, von Weltanschauung,
wirtschaftlichen undpolitischen Sachverhalten,

3. strukturelieBedingungeninder Heimerziehung,Notwendigkei-
tenund Problème,

4.die Bedeutung von verbindlichen Regeinals Ordnungsprinzip
in der Heimerziehung.

Zur therapeutischen Gemeinschaft im Heimmiljeu
Anne Frommann

Mein Beitrag zu therapeuSisch wirkenden Gemeinschaften inder
Heimerziehnung will sowohl Beobachtungen aus der heutigen
Praxis in der Bundesrepublik Deutschland ais auch kritische
Reflexionen ûber dièse vorgefundene Praxis vermitteln.Ein �ldea-
lbild" wird dabei nicht entstehen,cher cine Skizze mit Perspek-
tive,d.h.mit einer Tendenz,die in ..heilender Absicht" von uns
verfolgt werden mu13.

Vorbemerkungenzur Lage:
Indreifacher WeiseistmemeDarstellungdeshalb unbefriedigend,
weilichinundialektischen, jagefahriichenTrennungen stecke,die
ich natûriich nicht willentlich ûberbrûcken kann. Ich halte sic leider
fur zeittypisch.
1.Reflexion,Lehreund Forschungeinerssits, therapautisch-pad-

agogische Praxisandererseits sind weiter auseinandergeraten
denn je.Meme Praxisjahrein der Heimerziehungverliefen fern
aller Zentren und Môglichkeiten vertiefenden Nachdenkens;
meme jetzige Tâtigkeit an der Universitât Tûbingen ertaubt mir
keine .klinische",d.h.selbstândighandelnde undbehandelnde

Tâtigkeit als Sozial- oder Heilpâdagoge, Psychologeoder The-
rapeut. Wievie! besser wâre unsere Praxis und unsereLehre,
wenn dièse Grenzen durchlâssiger wâren, cine dauemde
Osmose erlaubten (Wieviel besser konnte ich meme Fehler
und Irrtûmer der Praxisjahre bearbeiten, vielleicht wieder gut-
machen, wenn ich mehr und anderes tun konnte als lehren.).

2. Familie und Gruppe bzw. Kollektiv sind ideologisch und
sozialpsychologisch zu Gegensâtzen geworden. Das hat
sozialpoiitische Foigen, die auch fur therapeutische Gemein-
schaften schâdlich sind. Die Aufwertung der Familie, als Hilfe
gedacht,schadet der ôffentlichenErziehungdurch ihrekonser-
vativeTendenz mit zynischenoder fatalistiscben Nebentônen.
Die Erziehung und das Leben in Gruppenund Wohngemein-
schaftengilt alsunsolide,politisch verdâchtig usw., wennnicht- cine lûckenlose Aufsicht und Kontrolle vorhanden ist. Die
kontrovers gefQhrteDiskussion umRecht und Wohl der Kinder
lâßt erkennen,daOes hierzulande nochsehr schwer ist,Kinder
in ihren Familien, geschweige denn gegen sic zu vertreten,
auch und gerade in therapeutischerAbsicht. Wer will denn
auch hier Schiedsrichter sein?



3. Eme dritte, allerdings weniger blockierende Divergenz und
Spannung erkenne ichzwischen Spezialisierungund Generali-
sierung in der Sozialpâdagogik - aber nicht nurda.Nach einer
Zeit teilweise perfektionistischer Spezialisierungsbemùhungen
(Ausbau des Sonderschulsystems, klinische Differenzierun-
gen, Therapie-Boom) leben wir jetzt in einer Phase stârkerer
Generalisierung (Alltagswende in der Pàdagogik, Zumutung
von Normalitàt stattBehandlung).Daneben bestehen dieSpe-
zialeinrichtungen weiter,und die entsprechendenBemûhungen
enthalten neben sehrberechtigter Konzentration auf bestimmte
Màngellagenauch einMoment derAbwehr durchOrdnung und
Zugriff. Die Generalisierung wirkt sicher allgemein-menschli-
cher, aber besonders in grôßeren Einrichtungen wird sic zum
unmethodischen Schlendrian oder zum �main-streaming" mit
dem entsprechenden Gruppenzwang, der das voraussetzen
muß, was doch nut langsam und mit vielen Variationen sich
bilden kann.

Ich komme nun zu den therapeutischen Gemeinschaften im
eigentlichen Sinne. Meme Ansichten zu diesem Thema beziehe
ich sowohlaus eigenerPraxis, die allerdings schonein paarJahre
zurùckliegt,als auch aus der Kenntnis und Beratung verschiede-
ner Einrichtungen, aus Berichten von Studenten, aus Fortbil-
dungsveranstaltungen mit Erziehern und Psychologen und aus
der Reflexion dieser Erfahrungen in Verbindung mit pàdagogi-
schen und therapeutischen Verôffentlichungen verschiedener
Richtungen.
Zwei Punkte môchte ich besonders hervorheben:
1.Das Bemùhen um Bindungbzw. dasGeschlossensein und um

Ablôsung bzw. Offenheit ist bei uns hâufig und gefàhrlich
unausgewogen.

2. Sachlichkeit undpersônlicheBeziehungentreten imtherapeuti-
schen Milieu oft auseinander und verlieren damit ihre heilende
Wirkung.

Zu 1.
Seit Jahrzehnten wird in der Bundesrepublik Deutschland cine
wissenschaftliche und politische Diskussion ùberden �Wert" und
dieGefahren der Kleinfamilie gefùhrt.Selten hat dièse unsere Ur-
Institution sich so allgemeiner Hochschâtzung erfreut wie heute;
aber auch die Kritik hat Folgen gezeitigt. Ich nenne nur die
jahrelang kontinuierliche Abnahme der Kinderzahl und die
Zunahme der berufstâtigen Frauen ebenso wie das Anwàchsen
der sog. Eineltern-Familien.
Trotz interessanterExpérimente mitanderen Wohn-und Lebens-
formen ist aber Privatleben weithin identisch gebliebenmit dem
Leben in der Familie, fur die meisten nur wenige Jahre unterbro-
chen wâhrend der Jugendjahre. Es scheint, als ob Bindung mit
Rùckzugundmit Geschlossenheit, mit Beschrânkung und Selbst-
beschrànkung einhergeht. Das wird auf therapeutische Gemein-
schaften übertragen. Dièse, heute aus wirtschaftlichen Grûnden
zur Légitimation gezwungen, tun das hâufig entweder mit Fami-
lienàhnlichkeit und Dichte der Beziehungen oder aber mit klini-
scher Funktionalitàt,die dazu einenbewußten Kontrast bildet. Wir
tununs hingegen sehr schwer mit einer flexiblen Orientierung am
Bedarf und an den Bedùfnissen Jugendlicher,mit offenen vielsei-
tigen Einrichtungen vom Drop-ln ùbers Sleep-ln zur Wohnge-
meinschatt usw.Es ist cine énorme Neigungzu beobachten, daß
Institutionen sich gegenùberihrem Daseinszweck verselbstàndi-
gen und - altern, weil sic unflexibel sind. Die Parallelen zu
Familien liegen auf der Hand. Natùrlich gibt es auch andere
Beispiele. Aber so wie die Kleinfamilie definiert wird nach dem
Modell Vater-Mutter-abhângige, jùngereKinder, so definiert sich
die therapeutische Gemeinschaft als gewàhrend, mâchtig, fuh-
rend,geschlossengegenùberabhàngigen,hilfsbedurftigen Klien-
ten.Inden letzten Jahren gipfelt das in den zunehmendenBemû-
hungen, wieder mehr Kinder und Jugendliche auch buchstàblich
und vor allenDingen mit Recht �zu ihrem Wohle" einzuschlieGen.

Einen radikal anderen Weg geht die franzôsische Psychoanalyti-
kerin Mannoni, die ihre Einrichtung als �gesprengte Institution"
bezeichnet: �ln einer klassischen Institution kommt es garnicht in
Frage,sich gegensic aufzulehnen;denn sic prâsentiert sich als
das autorisierte Wohl von allem und jedem. ... Wir versuchen,

Bonneuil zum Übergangsort zumachen und indieser Hinsicht zu
stârken. DieKinder und die Erwachsenen legen dort cine Strecke
ihresWeges zurùck,unddieser Ort wirdnicht alsModell ausgege-
ben. Wir sind,ausgehend von einer Minterfragung der sogenann-
ten Erziehung und der sogenanntenThérapie, schlicht und ein-
fach zudem Wunsch gelangt,neveSituationen hervorzubringen.
Uns ist klargeworden, daß in dem Augenblick, wo es keine
Alterssegregation mehr gibt, in dem Augenblick, wo man die
administrative Routine fallen lâßt und versucht,cine .Sprengung'
der Institution in Gang zu setzen, etwas geschieht. Die Kinder
kônnen sich in das reale Leben begeben,an der Lust teilhaben,
die der Erwachsene einer bestimmten Arbeit abgewinnt. Wenn sic
zurùckkommen, sindsic durch die Auswirkungeneiner Erfahrung,
die sic beim Kommen und Gehen (von einem Ort zum andern)
durchleben konnten, gewissermaßen ,umgewandelt'" (M.Man-
noni, �Ein Ort zumLeben") deutsch 1978, frz.1976, S. 53 v. 50.
Einmal ganz abgesehen von den immensen administrativen
Schwierigkeiten cines solchen Projettes scheint ein solcher Ver-
such auch psychologisch sehr befremdend zu sein. Der Grund
kônnte sein, daß uns dieMittellagen fehlen zwischen Bindungund
Gleichgùltigkeit, zwischen Nest und Marktplatz, zwischen Drin
und Draußen. So fehlen auch die entsprechenden„offenen Hàu-
ser", die nicht gezwungen werden, stets voll zu sein, die nicht
wegender Gehàlter fur dieSozialpâdagogen auchdieAufnahmen
und Entlassungen der Kinder lange planen (mùssen),die cine
niedrige Schwelle haben von außen und von innen, die aber
trotzdem wissen, was sic wollen. Ich habe den Eindruck,daß wir
Erwachsenen zu ângstlich sind gegenùberder Dynamik von Drin
und Draußen, die niemandenzur Ruhe kommen làßt und daher
oft verleugnet wird:- Drin - das bedeutet Wàrme, Befriedigung, Ùbersichtlichkeit,

Geborgenheit, Verlâßlichkeit, �Gemùtlichkeit", Ruhe - aber
auch Beengtsein,Unterworfenheit, Gefangensein,Langeweile
und Perseveration.- Draußen - das bedeutet Weite, Wind, Abenteuer,Bewegung,
Herausforderung - aber auch Gefahr, Fremde, Not und An-
strengung.

Ich wùnschtemir dietherapeutischenGemeinschaften als Hâuser
am Wege, in denen jemandzwar lângere oder langeZeit zuhause
sein kann, weil auch einige einigermaßen unerschrockene
Erwachsene dort anzutreffen sind, die aber doch bestimmt nie-
manden binden,der sich lôsenmuß und will.(Eme andere Frage
ist, ob ganz Ungebundene überhaupt in therapeutische Gemein-
schaften gehôrenoder - jenach Alter -erstmal mit einoder zwei
Personen Bindung nacherleben mùssen.)
Die Bindungs-Geschàdigten,unddas sind inunserer Gesellschaft
viele Abgelehnte,Ûberforderte, Hin- und Hergezerrte,Ùberreizte
etc.,kônnennicht in erster Linie �drinnen" Hilfe erfahren,so sehr
sicauch auf Engagementund Verlâßlichkeit angewiesensind. Sic
brauchen Spielraum, Identifikationsmôglichkeiten verschiedener
Art und Ziele. Identifikation gelingt âlteren Kindern und Jugendli-
chen oft leichter, wenn sic Schicksalsgefâhrten kennenlernen -
das spricht fur kleine Wohngemeinschaften. Dièse aber mùssen
Wahlmôglichkeiten, Spielrâume offen lassen;manch einer istbei
uns eben nicht �gruppenfàhig", wenn er ankommt, wenn er in
einer familiàren Bindung gestrandet ist. Ich glaube, daß wir hier
die Wichtigkeit der Gleichaltrigen noch und immer wieder
unterschâtzen. Eme sinnvolle Fortsetzungan dieserStelle mùßte
es uns môglich machen, Lebensgeschichten zu erzâhlen und
auszutauschen. Allgemeine Aussagen bergen immer die Gefahr
vonMißverstândnissen.
Auf jeden Fall sind die notwendigen Ziele, die wir fur und mit
Kindern setzen,diegleichen,dieFreud vor 60 Jahreneinfach und
lapidar bezeichnete, und sic sind auch unsere eigenen:�Lieben
und arbeiten". — Hinzusetzen mùssen wir heute: ... ineiner Welt,
in der wir leben kônnen und anderen imLeben beistehen wollen.-

Dièses doppelte Ziel bedeutet zum einen, die Bereitschaftzu
Bindung und Freiheit so weit verinnerlicht haben (vgl. Franken-
stein), daß nicht fortwàhrend Projektionen des Frùheren das
Heute stôren, bedeutet frei sein gegenùber der Realitât, die
Bekanntes und Neves enthâlt. Das Ziel bedeutet zum anderen,
die Fâhigkeit zur Entâußerung so weit entwickelt haben,daß der



Verkehr zwischen Mensch und AuBenwelt nicht blockiert wird
durch Angstoder andere starke Affekte, sachlich handelnkônnen
mitDingenundMenschen,aber auch,sichnicht aile Arbeitsbedin-
gungen aufzwingen lassen,also kâmpfen.
Zu2.
Das doppelte Ziel lâßt sich begreifen als zwei Seiten einer und
derselben Médaille, auch und geradeda, wo es um heilende und
helfende Prozesse geht. Bei dieser Vorstellung kônnen nicht
beide Seiten gleichzeitig Im Blick sein, aber es genùgt, jederzeit
zu wissen, daß Verinnerung und Entâußerung notwendig und
aufeinander bezogensind.
Bei uns hat in den vergangenen Jahren Einseitigkeit vorge-
herrschi, und zwar zuungunsten der Arbeit. Die �Entdeckung"
Watzlawicks v.a.,daß die Verstândigung ùber cine Sache etwas
qualitativ anderes ist als die Verstândigung ùber die Beziehung
der beteiligten Personen, fûhrte zu einer Gefâhrdung der Ziel-
Balance, die Médaille wurde krumm. Das Reden über Beziehun-
genin heil-und sozialpadagogischenFeldern tendierte zumSub-
jektivismus, zur Oberstrapazierung rationaler Aufklârung ùber
Gefuhle, teilweise zu einer aggressiv geladenen Schein-Souve-
rânitât. Was alsEntlastung gemeint war. entpupptesich bisweilen
als subtiles Machtinstrument -auf derSeite vonTherapeutenwie
Klienten. Unddie Langeweile �im Leben" breitete sich aus. Denn
benachteiligte Jugendliche leben nicht von der Einsicht in ihre
gestôrtenmitmenschlichen Beziehungen(das hat Bettelheim gûl-
tig gezeigt),sondern vonder durch Menschen neu odererstmalig
vermittelten Lust,sich in derWelt zu regen und zubewegen.Wir
sind inunserem Lande gerade dabei,ein Stuck gutenMaterialis-
mus in der Pâdagogik wieder zu entdecken, ein �Tâtigkeitskonz-
ept",das auch gebildeten und bewußten Personen errnôglicht,
zu kochen,zu gârtnern, zu tanzen,zuschreinem und Theater zu
spielen. Hier ist ein Pendel im Begriffe zuriickzuschwingen. Vor
15-20Jahren wurde das bewußtlose Tun in der Pâdagogik
bekàmpft (die vorgeschriebeneBeschâftigung, diemusische Ver-
packung fur undurchschautes �Beibringen" von Stoff statt
gemeinsamem Tun, das Aufbewahren stattBefâhigen ...), jetzt ist
es manchmal das tatenlose Bewußtsein, das herausfordert.

Eme merkwùrdige Entwicklung ist im Gange - nur in der
Bundesrepublik Deutschland oder auch inanderen Lândern? Die
unsinnige Trennungvon Arbeitundmenschlicher Beziehung(von
Produktion und Interaktion) muß und kann gerade in therapeu-
tisch-pâdagogischer Arbeit ùberwunden werden.Denn �Lust zur
Sache" gibt es sicher nirgends ohne Vermittlung durch Men-
schen. Sachkenntnis von Personen und der Aufforderungscha-
rakter, der Entwicklungsreiz, den Dinge ausuben. sind notwen-
dige Vorbedingungen zum Lehren-Kônnen und Lernen-Wollen.
Der Vermittlungsprozeß ist immer stofflich und menschlich
zugleich. Auch die �gute Beziehung" lebt vom Gebrauchswert
dessen, was Menschen teilen, also von der Ùberwindung des
bloßen Funktionierens. Dabei wie ûberall sind Erwachsene
Modelle fur die Jûngeren, ganz besonders fur die mit schlechten
Erfahrungen. Wenn allerdings die Arbeitswelt und die menschli-
chen Verhâltnisse nur noch abstumpfen, entfremden und
abschrecken, dann kônnen Pâdagogen keine Anpassung vorle-
ben. Sic sollen dann Widerstandslehrer werden.

Deswegenschließe ich mit der Hoffnung, wirmôchten Zeit,Kraft
undGelegenheit haben,uns als Sozialarbeiter und Pâdagogen in
der Richtung auf mehr menschliche Sachlichkeit und sachliche
Mitmenschlichkeit zu entwickeln. Das wird mit Sicherheit unserer
Methodik und unseren sozialpolitischen Auseinandersetzungen
ebenso zugutekommen wie jedem einzelnen Kind, das fur cine
Reihe von Jahren lebens-entscheidend abhàngig ist von Men-
schea, die fur ihn Lieben und Arbeiten zu einer Médaille zusam-
menschmieden - oder eben auch nicht. Vielleicht ist es nicht
môglich,soetwas direkt zu wollen,dies zumpâdagogischen Plan
zu erheben. Direkte Intentionaiitât schadet vielleicht mehr als sic
nûtzt. Wir kônnenaber in der Erwachsenen-Gesellschaft um die
fôrderlichen Bedingungenfur Jugendringen unduns selber davor
hùten,Kinder inirgendeiner Weise zu funktionalisieren,zu instru-
mentalisieren, zu besetzen. Wir kônnen mit Kindern Friedensar-
beit leisten, indem wir sic beherbergen,aber auch wieder gehen
lassen, sic fôrdern, ehe wir fordern und schließlich nicht biner
werden, wenn der Erfolg aller heilenden Bemùhungencine Tren-
nung ist,die Neves ermôglicht.

Erfordernisse der Fremderziehung in Israël
Ruth Steinitz

Ich werde ûber Kinder im Volksschulalter in Israëlsprechen, die
aus sozialen Grùnden Heimerziehung oder heimâhnliche Erzie-
hungnôtig haben.
FôrderungsbedùrftigeKinder - dieser Ausdruck gibt am besten
den entsprechendenhebrâischen Ausdruck wieder - sind nicht
cine einheitliche Gruppe.
Aile sogenannten fôrdemngsbedùrftigen Kinder oder Jugendli-
chen sinddadurchgekennzeichnet,daß sicaus sozialenGrùnden
ihr intellektuelles Potential nicht voll entwickeln kônnen. Ein klei-
ner Prozentsatz dieser Kinder,wir schâtzen sic auf ca. 5-10% -
aber auch das sind in Israëlmehrere tausend -, sind sozial
gefâhrdet. Sic wachsen unter Umstânden auf, die es ihnen nicht
ermôglichen,die nôtigeSozialisierung zu bekommen, umsich zu
rechtschaffenen Bûrgern zu entwickeln.
Diemeisten haben schon vom frûhen Alter an Schwierigkeiten im
Lernenund zeigenVerhaltensstôrungen.Wenn ihnennicht recht-
zeitig geholfen wird,verfestigen sich ihre Stôrungenund Benach-
teiligungen.
Wir unterscheiden hauptsâchlich drei Gruppen von Familien, in
denen sozialgefâhrdete Kinder heranwachsen:
1.Familien mitpathologischen Erscheinungen;

dieEltern selbstoder dieGeschwister der Kinder sind auffâllig
(mit dem Gesetz inKonflikt geraten,drogensùchtig etc.) bzw.
seelisch gestôrtoder schwachsinnig.

2.Familien, in denen die Kinder vemachlâssigt werden;
die Eltern interessieren und kûmmern sich wenig um die Kin-
der, lassen sic verwahrlosen.

3. �Schwache" oder ..unfâhige" Familien;
dièse Gruppe istamschwersten zuerkennen.Man wird hâufig
erst zu spât auf sic aufmerksam. In solchen Familien verlieren
die Eltern jedenEinfluß auf ihre heranwachsenden Kinder und
dièse kommen dann oft unter den Einfluß negativerSozialisa-
tionsbedingungen.

Kinder aus solchen Familien brauchen schon môglichst frùh cine
Art Familienersatz. Paradoxerweise ist es aber fur Jugendliche
aussolchen Verhâltnissen besonders schwer,oftmals unmôglich,
guteUnterkunft inHeimen zufinden. Diemeisten Heime sindden
Problemen dieserKinder nichtgewachsenoder ziehenes vor,ein
Klientel aufzunehmen,dasleichter zu fôrdernistund bei demman
schneller Erfolge nachweisen kann. Viele Kinder bzw. Jugendli-
che,dieHeimerziehungamnôtigstenhâtten, bleibenleiderzurûck
ohne passendePflege und Betreuung.
Eme Môglichkeit,diesen Problemen abzuhelfen, wâre, cine gute
prâventive Arbeit.WennKindernaus solchen Verhâltnissen recht-
zeitig dierichtigeErziehungzuteil wûrde,kônnteman wahrschein-
lich bei vielen cine Verwahrlosung und ihre spâteren Folgeer-
scheinungen verhindern. Eme prâventive Behandlungdieser Kin-
der erfolgt jedochnochnicht in genûgendem Umfang.DieGrûnde
hierfur sind:- Mangelan Geld,- einzu spâtes Erkennen der Problemlage.
Hinzu kommt, daß viele Sozialarbeiter noch zur Bowly-Schule
gehôrenund die Meinung vertreten, Kinder gehôren zu ihren
Eltern und nicht in Heime, auch wenn sic zu Hause nur cine
mangelhafte Erziehung erhalten kônnen. Oftmals entschließen



sich die Fùrsorger erst dann die Kinder in Heime zu schicken,
wenn bereits große Verhaltensschwierigkeiten aufgetreten sind.
In dieser Phase ist es dann aber bereits sehr schwer,geeignete
Heime zur Rehabilitation der Kinder zu finden. -Heimpflege in
Israëlwird ùberwiegendnoch in großen Einrichtungen geleistet.
Ich habe nichts gegengroße Heime, vorausgesetzt,sic verfùgen
ùber kleine Gruppen.Ein kleinerTeil von Kindern wird inPflegefa-
milien erzogen;viele Eltern weigernsich, ihre Kinder in Pflegefa-
milien zu geben.

In den letzten Jahren wurden jedochdrei Formen vonAlternativen
fur grôßere Heime erprobt. Sic funktionieren vorlâufig erst in
kleinem Maßstab, haben sich hier aber schon ganz gut bewàhrt.
Es handelt sich hierbei um

1. SOS-àhnliche Kinderheime, Wie in SOS-Heimen in Europa
leben die Kinder in kleinen familienâhnlichen gemischten
Gruppen, ineiner eigenenWohnung und mit einer Hausmutter
zusammen. Sic unterscheiden sich jedochvon den deutschen
SOS-Heimen darin,daß die Kinder Verbindungund Beziehung
zu ihren Familien aufrecht erhalten und sic ôfter besuchen.
Heutzutage gibt es in Israëlein paar solcher Heime fur Schul-
kinder. EinigeHeime fur kleine Kinder sind geplant.Die Erfolge
sind sehr gut.

2. Familienheime. Ein Ehepaar,meist mit eigenenKindern,nimmt
ca.10 Kinder zu sich und fuhrt mit ihnen ein Familienleben wie
in einer kinderreichen Familie. Die Familienmutter geht nicht
zur Außenarbeit und widmet sich ganz den Kindern und dem
Haushalt.Der Vater arbeitet meist halbtàgig.DasFamilienheim
soll Vorteile von Kinderheimen und Pflegefamilien verbinden.
Die Kinder haben ein Familienleben. Die Beziehungenzu den
Pflegeeltern sind zumeist intimer und enger als zu Heimerzie-
hern. Die Kinder lernen ein gutes und gesundes Verhâltnis
zwischen Familienmitgliedern kennen.
Das Familienheim wirdvon den Eltern der Kinderoftmals cher
akzeptiert als cine Pflegefamilie. Die Kinder sind mehr unter
ihresgleichen und nicht so sehr der Konkurrenz der leiblichen
Kinder einer Familie ausgesetzt. Der Rahmen ist mehr als in
Pflegestellen auf die Kinder und ihre Schwierigkeiten ausge-
richtet. Das Problem der Familienheime ist: Es ist schwierig,
geeignete Familien zu finden, die sich 24 Stunden unter
Zurùckstellung des eigenen Familienlebens an cine Gruppe
Kinder binden wollen. Es ist fur die Familie oftmals auch
schwierig, fur lângere Zeit indieser Arbeit zuverbleiben. Wenn
jedoch ein Ehepaar die Arbeit mit den Kindern aufgibt oder
unterbricht, istnatùrlichfur das Kinddie Stôrungvielgrôßer, als
wenn ein Erzieher seine Arbeit in einem Kinderheim aufgibt.

Der Rahmen bricht dann ganz zusammen, was fur die Kinder
naturlich unerwùnschte Konsequenzenhat.

3. Tagesheime. ImTagesheimhalten sich dieKinder nachmittags
auf. Sic kommen nach der Schule und bleiben bis zumAbend.
Das Tagesheimbefindet sich meist in einer speziellen,hubsch
eingerichteten Wohnung. Eme Gruppe im Tagesheimumfaßt
ca. 15 Kinder. Das Tagesheim wird von einem pàdagogisch
geschultenErzieher geleitet.Ihm zurSeite stehtcineHausmut-
ter. Sic ist meist cine gute Familienmutter, die schon eigene
Kinder erzogenhat.
Sic bedarf keiner besonderen zusâtzlichen Schulung.Die Kin-
der essenimHeim, machen dort Schularbeiten und bekommen
sonstige notwendige Hilfen. In der ùbrigen Zeit werden sic
teilweise von den Erziehern beschâftigt; haben aber auch
genûgend Freizeit, die sic nach Wunsch verbringen kônnen.
Sic werden auch dazu angehalten, sich an verschiedenen
Veranstaltungen in der Gemeinde zu beteiligen. Die Nàchte
und Wochenenden verbringen die Kinder in ihren Familien.
DerHeimleiter macht Hausbesuche;er versucht,mit denEltern
Kontakt zu bekommen, um sic am Heimleben etwas teilneh-
men zu lassen. Er besucht die Schulen der Kinder und
bespricht ihre Problème mitdenLehrern, dieauch aufgefordert
werden, die Kinder im Heim zu besuchen.
Das Tagesheimmuß naturlich sehr anziehend fur die Kinder
sein, da sic es sonst meiden und einfach nach Hauseoder auf
die Straße gehen.Es ist fur die Kinder naturlich viel leichter,
aus dem Tagesheimwegzubleibenals auseinem regelrechten
Kinderheim.
Das Tagesheim ist fur die Kinder bis zu 12 oder 14 Jahren
geeignet. Altère Kinder otjef solche,die sichschon sehr an ein
Straßenleben gewôhnthaben, sind schwer im Tagesheim zu
halten. MemesErachtens wàrees erwùnscht,auch Kinder aus
pathologischen Familien aus ihrem Elternhaus zu entfernen.
Doch fur jùngereKinder, die nicht aus zu schwierigen Verhàlt-
nissen kommen, ist das Tagesheim cine guteLôsung;wenig-
stens fur einige Jahre. Die Kinder werden nicht von ihren
Familien getrennt. Fùrsorgerund Eltern der Kinder haben nur
sehr selten etwas gegendie Einordnung der Kinder in einem
Tagesheim. Das Tagesheim ist auch kostengùnstiger als ein
entsprechendesGanzheim.
DieResultate sindgut.DieSchulen berichten,daß der Zustand
der Kinder sich bessert.Einige Jahre imTagesheimkônnen fur
Jugendliche cine gute Vorbereitung fur ein Ganzheim sein.
Ohne cine solche Vorbereitung haben junge Menschen aus
solchen Verhàltnissen Schwierigkeiten, sich in Heime fur
Jugendliche einzuordnen.

Bericht ùber cine Israelreise vom 6.-20. September 1981
Anne Frommann

—
Wie vieleandereDeutsche mit mir, vormlrundnach mir

bln ich nach Israëlgefahren-
Es ist nicht môglich, nach Israël zu fahren wie in irgend ein
anderes Land. Ich wartete auf einen Anlaß, der mich zu Israël
ùberreden, der mich nicht als Tourist definieren und der mir
erlauben wùrde,an cineStelle der Erde zu fahren, die vieldichter
gewebt ist als die meisten anderen Stellen. Die Internationale
Gesellschaft fur Heimerziehung machte es môglich: Auf Einla-
dung der Jugend-Aliyah nahmen fast 50 Deutsche am Kongreß
zudem Thema �Benachteiligte Kinder undJugendlicheinHeimen
und Internaten" im Jugenddorf Neurim am Mittelmeer teil. Eme
Woche stand zumKennenlernen des Landes zur Verfûgung, die
zweitegehôrtedemAustausch von Kollegenaus 1 1Lândern und
den Problemen der Gruppen und Institutionen, die die Gelegen-
heit zur Aussprache, Weiterbildung und Klârung wahrnahmen.
Fur mich war dieMischung aus beruflichem Anlaß und freier Zeit
deshalb sehr gùnstig,weil ich so nicht ganz ohne Netz war. Ich
sah das Land und die Menschen auch mit den Augen einer
Kolleginunter Kollegen,nicht nur einer Deutschen,dienachIsraël
und ins Land der Propheten reist. Die �fachliche Ausbeute" des

Kongresses wird sicher so grùndlichdokumentiert, daß ich hier
auf die Wiedergabe von Vortrâgen, Gesprâchen, Besichtigungen
und Veranstaltungenam Rande des Kongressesverzichtenkann.
Ich will einiges zu meinem Erlebnis Israëlsagen, und dabei
fließen Ereignisse und Bilder aus dem Kongreß ebenso ein wie
die der Erkundung von Leben und Land. Wo bin ich gewesen?

...In einem Laid,dasungewôhnlichentstandenist,zu
selnerExistenzkràftlg beitragtunddochauf Wunder
angewiesenbleibt
Es ist kein Entkommenaus dem Zirkel: Israëlist etwasBesonde-
res. Es mochte sein wie andereLânder auch. Es muR aber etwas
Besonderes sein.... Die Grundung,die Kriegeunddie Besorgnis
um die Zukunft verlassen dieMenschen kaum einen Augenblick.
Das Leben war gespanntund angestrengt, wohin ich auch kam.
DieJugend-Aliyah,die sienalsErbe und Fortsetzungzionistischer
Gruppen vor und wâhrend des 2. Weltkrieges versteht, arbeitet
nach dem Wahlspruch einer ihrer Grùnderinnen,Henrietta Szold:
�The redeemed shall be the redeemer" (DieGeretteten sollen die
Retter sein). Dabei istes schwer, zwischenethischen,politischen,



beruflichen und alltaglich-menschlichen Aufgaben cine Balance
zu finden. Manchmal empfand ich Trauer bei den israelischen
Kollegen darûber, daß die Pionierzeit Vergangenheit und die
Gegenwart so wenigeindeutig ist. Die Jugend-Aliyah,sich selbst
verstehend als Kraft- und Zielorientierung itor Erziehung, muß
sich befassen mit der Herausforderung des Nationalismus und
des ..Nahostkonflikts", mit der Verschiebungder Problème nach
den großen Einwanderungsschûben aus Nord-Afrika, aus arabi-
schen Lândern und aus Indien, aber auch mit der Bindung an
Amerika.Kommt dieProfessionallsierung,dieSpezialisierungund
dieAlltagsorientierungin gleicher oderabweichender Reihenfolge
auf die israelische Jugendhilfe zu, wie dièse Strômungenin den
letzten beir'e.i Jahrzehnten unser Land erreichten? Aber nein,
Israël kann und darf nicht sein wie andere Lânder

-
dièse

belastende und zugleich stârkende Forderung kann auch in ein
moralisches Kesseltreiben ausarten,bei dem ichnicht unterschei-
den konnte, ob der énorme ethische Anspruch von auBen oder
von innen kam. �Jûdisches Leben", sagte ein alter Pâdagoge in
einem Kinderdorf im Norden zu mir, �ist ethisches Leben, voiler
Verantwortung und dauernder Selbstprùfung. Dabei ist das reli-
giôsejûdische Lebennoch nicht gemeint - das ist cineSache fur
sich".
Ich habe wàhrend undnachmeiner fleise verstanden,daß meme
Vorstellungenvon progressiv und reaktionâr, von links undrechts
so in Israëlnicht gelten. Die gebildeten liberalen Juden,die den
Hitler-Terror ùberlebten

-
waren sic progressiv oder reaktionâr,

wenn sic sich schwer taten, israelische Staatsangehôrige mit
allen Konsequenzen zu werden, aise ihr Weitbùrgertum aufzu-
geben?
Tief religiôse Juden, die vor der technologischen Eniwicklung
warnen und daher in Gegensatz zum Amerikanismus im Lande
geraten, sind sic deshalb links? Genossenschaftlich arbeitende
Kibbuzim haben sich ùbersolchen Fragenmanchesmal getrennt
oder geteilt - bis nach Jahren die Mitglieder nicht mehr wußten,
worum es eigentlich gegangen war... Wie es ist, drùckte cine
wirtschaftliche Mitarbeiterin in Neurim so aus, klassisch,einfach
undoffen: Jsrael ist spezialfur die Welt -aber Jérusalem, dasist
auch fur uns spezial". Jedenfalls ertappte ich mich ôfter dabei,
daß ich den Israelis sogar Nationalstolz verzeihen wùrde,den ich
doch sonst als ùberwundenes und zu ùberwindendes Relikt ab-
lehne.
�Wohln manIn Israëlauch jeht, immerfeiertman irgendein
Wiedersehen"
sosagtSaulBellow in seinempersônlichenBericht �Nach Jérusa-
lem und zurùck" (deutsch1979, S. 115). Wie wahr das fur mich
ist; verwirrend und bestùrzend und beglùckend. Der verstreute
Haufen hat sich ein klein weniggesammelt und )ede Gruppe der
Juden hat mitgebrachl,was bis dahin ihr Leben bereichert oder
ermôglicht hat. Das Wort ..Schmelztiegel", das oft fur Amerika
gebraucht wird,scheintmirnicht zutreffend fur das Gemeinte. Die
Intégration durch das Wunder der neu entstandenenSprache,der
alten ..heiligen Sprache", die jetzt jeder versteht und alltaglich
gebraucht, verdeckt nicht die Vielfalt und Disparatheit der Her-
kûnfte. Natûrlich waren mir dieeuropâischen Juden amnâchsten,
am vertrautesten. Sicheißen ..Jecken" undhabenes nicht immer
leicht,weil sic ihre Fùhrungspositionennicht unangefochten an
die nâchste Génération abgeben kônnen. Ich habe viele Frauen
und Mânner gesehenund gesprochen. die aus Kôln. Frankfurt,
Kiei undBerlin alsKinder entkommen waren;die mit ihren Kindern
und Enkeln hebrâisch sprechen und Bûcher in vier Sprachen
lesen. Die alten Mânner sind auch oft im Straßenbild sofort
eindriicklich, wenn sic schmal und etwas gebeugt einkaufen
gehen,beimWarten inder Schlange lesend,die kleinen Genùsse
des Lebens crnsthaft prûfend und sorgfâltig vorbereitet.
Die altère und alte Frauengeneration hat mehr als bei uns ihre
eigenenLebensbereiche,selbstverstàndlich und selbstbewuflt in
Haus undFamilie wirkend

- manche werden auchnoch liebevoll
�Mutti" genannt, von Kindern, die lângst ein neves Heimatland
auch innerlich bewohnen. Das Beieinandersein aller Farben und
Formen ist ein âsthetisches Vergnùgen.Aber natûrlicb làßt sich
bei nâherem Hinsehen leicht herausfinden,wie neve Kreise und
Schichten sichgebildet haben. Familienleben ist sehr wichtig, ist

môglicherweise dichter, verbindlicher, herzlicher, menschlicher,
genauer als vielerorts bei uns.
Daneben und darûber steht die Gemeinschaft von Schule,
Jugenddorf,Kibbuz und -Armée. Dieletztere ist soetwaswie die
Probe auf's Exempel fur aile jungenMânner und Frauen,ob sic,
trotz aller Unterschiede, wirklich dazugehôrenund dazugehôren
kônnen. Die anderen Gruppierungen dienen mehr oder weniger
der Bildung,Ausbildung, weil dafûr dieFamilie,genau wieùberall,
nichtundnichtmehr geeignetist.DerBildungsanspruchund -wille
ist ungemeingroß. Ich konnte v.a.eme 10.Klasse besuchen,in
der cine vor zwei Jahren aus RuGland eingewanderte Lehrerin
vonetwa 45 Jahreninhebrâischer SpracheBiologieunterrichtete.
Vonden22 Kindernwarenetwa dieHâlfte im Landegeboren,der
Rest kam aus dem Iran, Indien, Frankreich, USA und

-
dem

Saarland. Als ich, auf den besonderen Wunsch des Dorfleiters
eingehend, das blasse, junge Mâdchen aus Saarbrùcken auf
deutsch nach ihrem Ergehen fragte, antwortetees: �Es ist sehr
schwer, aber man lernt". Bei einem anderen Besuch in einer
Schule in Jérusalem, die zugleich wissenschaftliche und beruf-
liche Bildung vermittelt, trafen wir vier junge Leute in einem
Zimmer an.Drei vonihnen warenseit drei Jahren imLandeund in
der Schule, aus USA, Frankreich und Marokko kommend. Der
vierte, langund blond und blauâugig, war ein Sabre (im Lande
Geborener) aus Nablus. Und mitten in unser Staunen hinein
offnete sich die Tùr und cine bildschône,externeSchùlerin aus
dem ùbe'wiegendarabischen Teil Israels trat ein. In dieser Inter-
natsschule sind übrigens aile Gebâude mit Plaketten versehen,
die auf amerikanische und kanadische Spenderfamilien hinwei-
sen; hâufig steh! dabei �Zur Erinnerung an ihre Tochter, ihren
Sohn.. .". Juden in der �neuen Welt", die sich Israëlgegenuber
verpflichtet fùhlen,stiften auf solche Weise cine Verbindung zwi-
schen der ..Diaspora" und dem jungenLand.
Schônheit,Kraft undBedrohungsindnahe unddeutllch
beieinander

—
Direktheit dort statt Abschirmung hier

Natûrlich bin ich mir nicht sicher, ob ich vielleicht dort besser
beobachtet,genauerhingeschaut habe,als hier bei uns. Aber ich
kann mir nicht helfen, in Israëlweichen die Menschen weniger
aus.Sic kommen sichnâher undsic verlangenmehr voneinander
als in unserem Land. Gibt es hier einen Zusammenhang mit der
fortlaufenden, ailes durchdringendenBedrohung des Landes? Ich
denke ja. Ich empfand stark, was die Kriegsgefahr bedeutet, als
ich mit israelischen Freunden andielibanesische Grenze fuhr,als
ich inJérusalem durch die Altstadtund außerhalb der Stadtmauer
lief und als ich bei Fahrten ûber Land die Kommentare meiner
Mitreisenden anhôrte. Die vielen Kinder und Jugendlichen sind
ùberdie Maßen schônund kràftig, sic bewegensich herrlich, sic
kônnensingen,tanzenund tôpfarnoder Landarbeit leisten, tech-
nische Gerâte und Waffen bedienen

-
sic kônnen auch das.

Überall ist der Krieg das Gesprâchsthema Nummer eins und
danachkommt danndie Vergangenheit,die Jugend,die Welt und
die Hoffnung auf Versôhnung...
In der Universitât in Tel Aviv, die vielleicht die jûdischste der
Hochschulen ist, fiel mir cine Gruppe von Studentinnen und
Studenten auf, die ein etwas exklusives Wïr-Gefùhlverbreiteten,
gar nicht intellektuell, sondern cher national und politisch. Ich
habe nicht gewagt,sic englisch anzusprecNen, hàtte aber gerne
gewußt, worûber sic so eifrig diskutierten.
Übrigens werden ùberall Handtaschen kontrolliert, auch beim
Eintritt in den Campus der Universitât. Der Wâchter war einalter
Mann. Er schaute pflichtgemâß memeUtensilien an,dann mich
und sagte mit einem schwer zu beschreibenden Tonfall auf
deutsch: nDankeschôn".
Es gibt wohl wenigLaissez-faire in Israël,auch in der Kunst.
Pâdagogisch ist es die Intensitat und das Engagement der
Erwachsenen, das dem entgegensteht. Eigenleben der Kinder
und Spielraum der Jugendlichen werden bewußt geplant, sic
entstehen nicht von allein. Aber weil das Leben so anstrengend
ist, suchen die Erwachsenen und Âlteren nach Ruhe

-
und ich

habe in der kurzenZeit nicht gesehen,wo sic die finden.
Bellow schreibt inâhnlicher Stimmung: �Wenn dieSchônheitauch
nur ganz wenigzuriickkehrt, wird einem bewußt. wie tief unsere
gesellschaftlichen Wunden sind, wie schmerzlich es ist, siândig



an nichts anderes als an Aggression und Verteidigung, Super-
màchte,Diplomatie, Terrorismus, Krieg zu denken" (S.99).
Die Schônheit kehrt in Israëlhàufig zurùck, unter den Menschen,
in der Natur, der Kultur und Kunst. Und sic verfùhrt Gàste und
Einwohner zur Betrachtung, wo dauernd Taten gefordert sind.
Ich findemenschliche Maße undGewichte,riesigeZeit- und
kleine Wohnràume
Wie ein Schwindelgefùhlerfaßte mich immer wieder derAnspruch
auf Vergegenwârtigung von 3000 Jahren und der Konzentration
großer Teile unserer Menschengeschichte auf ein ziemlich
bescheidenes Gebiet. Dabei waren die menschlichen Maße
immer sichtbar und Monumentalitât oder Pathos wirkte, wo vor-
handen, cher rùhrendals pràtentiôs.
Im Kinderdorf Aloney Itzchak in der Nâhe von Benyamina bei-
spielsweiseliegenTrùmmeraus derZeitdes erstenTempelsùber
ein weites Gebiet verstreut in derLandschaft. Niemand râumt sic
weg,nur abund zu arbeiten sich Archàologen etwasweiter voran
in den Schàtzen. Dazwischen stehen leichte kleine Hàuser, die
Herkunft aus der Barackenzeit nicht verleugnend. Da wohnen
Kinder,aber auch deren Erzieher,z. B.Dany Lôw,der hier alsBub
�ein Zuhause fand", wie er sagte. Jetzt ist er der Direktor der
Einrichtung, die auch Naturschutz betreibt, weil so viele seltene
Blumen zwischen den Trùmmern blùhen. �Das macht wenig
Schwierigkeiten",sagteer, �die Kinder reißen keine Pflanzenab;
sic fùhlensich verantwortlich fur diesen Reichtum." -
Die Kinderleben ùberallinden Dôrfern inkleinen und bescheiden
eingerichteten Zimmern, zu dritt oder vieil, und ohne das, was
vielleicht auch in Israëlunter familiârer Behaglichkeit verstanden
wird. Die Jugend-Aliyah hat eigene Supervisoreneingestellt, die
in âsthetischer Erziehung und den âsthetischen Aspekten des
Lebens und Wohnens beraten kônnen. Natùrlich gibt es auch in
Israëldie Gefahr der �Konsumorientierung" der Jugend und jùn-
geren Erwachsenen mit entsprechenden Begleiterscheinungen.
Wir haben einen reich gewordenen Kibbuz besucht, in dem die
Familien sehr ansprechend,aber nicht luxuriôs wohnen. Dort ist,
wieùberall,die Auseinandersetzungzwischen Kinderhaus-Orien-
tierung und Familien-Orientierung fur Kinder und Jugendliche in
vollem Gange. In Giwath Chaim schlafen die kleinen Kinder
�noch" zusammen im Kibbuz. In vieien anderen Kibbuzim ziehen
sic erst mit 14Jahren inein Jugendhausum. Es sind ùberall,wie
ich hôrte,die Mùtter gewesen, die das durchgesetzt haben. Sic
wolltenihre Kinder langer und vitaler bei sich haben.Die Meinun-
gen, ob das ein Fort- oder Rùckschritt sei,gehsn auseinander.
Immer wieder fiel mir auf, mit welcher Sorgfalt sich die Menschen
menschlichen Fragen zuwenden. Vielleichthat sich die jùdische
Glàubigkeit und Religiositàt in dièse Akkuratesse der Humanitât
hinein sâkularisiert? Vielleicht ist Religion - Grùndlichkeit im
Denken und Fùhlen? Sicher nur, wenn sic keine herrscherliche
Idéologie ist. Da stoßen sich auch in Israëldie Auslegungen und
Weltanschauungenhart imRaum. Die Menschen,die ich kennen-
lernenkonnte, waren keine Ideologen,aber grùndliche Humani-
sten. Sic kennen z.B. kaum die bei uns so wichtige Forderung,
Aufsicht und Beratung voneinander zu trennen. Supervisoren
nehmen es auf sich, Mitarbeiter zu beraten und auch zu sagen,
�was so nicht geht". �Das mùssen wir deutlich machen", sagen
sic, �sonst hat die ganze Beratung keinen Sinn." Die Konflikte
kônnen hart sein, aber niemand will ihnen ausweichen und die
Methodenglàubigkeit hat auch ihre Grenzen.
Nahezuunbegrenztistaber das Zutrauen zum Studieren und zum
erfolgreichenNach-Denken. Deshalb waren auch so viele Wis-
senschaftler zumKongreß gekommen, weil das Forschenhoch im
Kurs steht. Zu Fragender Heimerziehunggibt es in der ganzen
BundesrepublikDeutschland nicht halb so viele kompetente Pro-
tessoren wie in demkleinen Israël.Neulich fand ich cine Fotogra-
fie aus den 30er Jahren, aufgenommen im jùdischenWarschau,
in einem Buch von J. B.Singer und mit der Unterschrift versehen:
�Über ein Problem reden". Genauso habe ich wahrgenommen,
was sich zwischen den riesigen Zeit- und cher bescheidenen
Wohnràumen in Israëlabspielt: Wenn ein Gesprâch im Gang ist,
dann sind aile dabei,und es hôrt sobald nicht wieder auf. Weil
soviel passiert, was nicht zu bewàltigenist, kann es doch wenig-
stens besprochenwerden, mit allem Fleiß und aller Klugheit, um

das, was da ist, nâher heranzuholen oder ein wenig von sien
abzuhalten

- jenachdem.
MaDlos und unermeßlich:
die unmenschllche Vergangenheit,die nicht vergehenkann
Das ist der Grund, warum inIsraëlniemand neutralbleiben kann.
Es gab keinen Tag wâhrend meiner Reise, an dem ich nicht
anstieß an cine Mauer aus Schuld und Schmerz. Helfen da
Vergleiche? Ich weiß es nicht. Auch heute morden und quàlen
Menschen andere Menschen, strafen sic mit Verachtung und
lassen sic in Armut leiden. Mir hat dieser Vergleich nicht dazu
verholfen, den Holocaust zu sehen als das grôßte unter vieien
menschlichen Verbrechen; ich habe in Israëlund danach nicht
verglichen,sondern versucht,nicht langer auszuweichen,zu ver-
dràngen.Ein Volkhat ein anderes vernichten wollenund fast wàre
es ihm gelungen, grausam, systematisch und perfekt. Ich habe
verstanden,was das Zeichen der Jugend-Aliyahmeint: der abge-
hauene Baumstumpf, aus dem ein kleiner neuer Zweig sprießt.
Den neuen Zweig sehen heißt den abgehauenen Baum bewei-
nen. In Israëlkonnte ich wacher, empfindlicher, aufmerksamer
werden fur Unrecht, Passivitàt und achselzuckendes Hinnehmen.
Der gesamte Kongreß fuhr nach Yad Vashem in Jérusalem, der
Gedenkstâtte fur 6Millionen ermordeter Juden. Die deutsche
Gruppe wurde begrùßt von einemàlteren Gelehrten mit leichtem
Berliner Klang in der Stimme. Er sagte:�Wir tunhier das einzige,
was wir tun kônnen und immer getan haben angesichts aller
Lebenslagen:forschen und gedenken".Das Forschen hat dabei
wohl nicht nur den transitiven Sinn des Erforschens, Herausbrin-
gens,sondern auch den des Ùber-den-Bùchern-Sitzens, bei dem
die Weisheit, die schon einmal erfaßt war,ganz langsam sich mit
dem jetzigen Leben verbindet. Das scheint nun allerdings cine
..unmoderne" Art der Vergangenheitsorientierung zu sein, wenn
dasHeuteaile Kràfte fordert. Aber in Israël,so hieß es immer und
immer wieder,wird esnur cine Zukunft geben, wenn die Vergan-
genheit nicht verschwindet. Und das bedeutet politischdas Rin-
gen um die staatliche Existenz;das bedeutet pàdagogischcine
jùdische Bildung, die nicht Heldenfiguren, sondern Erniedrigte
und Beleidigte zum Thema hat (Ich konnte mich im Diaspora-
Muséum in Tel Aviv davon ùberzeugen).Und das bedeutet theo-
logisch einen môglichenDialog mit Christen,bei dem dièse nicht
das erste Wort sprechen.
Jugend,Arbeit, Geduld

-
ich habe viel Zukunft gesehen

Bei einer Tanzgruppe aus einem Jugenddorf, die mit großer
Begabung und Intensitàt auftrat, gab es Momente, die nicht
verwischt werden kônnen. So, wenn die Jungen und Màdchen
sich biegenundbeugenwieaufChalgall'sBildern, inden Kleidern
und Hùten die polnischen Stâdel fur kurze Zeit beschwôrend,mit
verhaltener Kraft, indirekt zur eigenenStàrke,sogar selbstironisch
hinweisend auf die Begrenztheit des schônenLebens. Unddann:
ein junger, dunkelhàutiger,gelockter Mann tanzt den Ahasvérus,
den ewigenJuden, einen der dunkelsten, negativstenGestalten
der Menschenwelt. Und er tanzt in vorsichtigen, tastendenBewe-
gungen sein Wandern, seinSuchen,Bitten und Hutabnehmen bis
zum langsamenUntergang, bei dem die Hànde noch langenach
oben zeigen. Und dann plôtzlichbricht aus dem einsamen Tanz
ein Freudentaumel der Gruppe hervor, der Leben, Arbeit und
Errettung feiert. Die Umdeutung, das Umschaffen des armen
Juden in den neuen selbstbewußten und identischen Menschen,
den Teilhaber am Leben, ist augenfâllig gewesenim Tanz. Aber
nicht nur da, auch im Ringen um die Erziehung im Kibbuz war
praktisch sichtbar, was auf dem Spielsteht; auch bei der Ausein-
andersetzung wâhrend des Kongresses zwischen dem Prinzip
der Jugend-Aliyah (�Jugend erzieht Jugend") und dem Erzie-
hungs-Ministerium, das die Jugenddôrfer vorrangigfur schwierige
kompensatorischeund heilpàdagogische Aufgaben heranziehen
will. Die Frage ist immer gestellt und anwesend, wer denn wen
und wozu befâhigen will und kann. Wenn es nach denBegabun-
gen und nach der Anstrengungsbereitschaft geht, so werden in
Israëlnoch viele Dinge geschehen, die anderswo als Wunder
gelten mùssen. Und dann werden trotzdemimmer noch andere
Wunder notwendig sein. Da Israël kein Land ist �wie andere
auch", ist sicherdieHoffnung erlaubt,daß es Friedenhaben wird.
Schalom.
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Verantwortlich fur den Inhalt: Gerhard Haag,Druck: Walhalla v. Praetoria Verlag,Regensburg
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acrylite blanc et brun foncé
REMPLISSAGE: - Frises PVC - tons blanc, gris et
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OPTIONS: - Portillon incorporé avec cadre alu-
minium- Ouverture vitrée

FONCTIONNEMENT: suivant dimensions- Par enrouleur fixé sur le cadre
dormant - sans rail-
Par contrepoids latéral - avec rail

AVANTAGES: - Etanchéité parfaite à l'air et à
l'eau au moyen d'un joint néoprène
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Ne nécessitant aucun entretien

FABRICATION DE VERANDA ENTIEREMENT EN ALUMINIUM
A VITRAGE SANS MASTIQUE

FABRIOUEE ET POSEE PAR LES

Etablissements A. MOLITOR
RUE DES ARTISANS 10 ATHUS TEL 08/378637
Vous pouvez également vous adresser aux Etablissements
WAGNER KOEPGES, 144, avenue de la Liberté DIFFERDANGE



[ IHR SPEZIAUST1
I FUROCN II INNENAUSBAU I
■ Grosse Auswahîvon: ■
H m Edelholzpaneelen "Fertigparkett ■"Friesen "HaustùrenI "Deckenplatten "Holztreppen ■■ "Styltùren- «Fenster ■
■ Moderne Tùren ■

■BoisCentreHoffmannI■Alzingen^Hespérang^^^^"^^



COMMUNIQUE DE PRESSE '

REFORME DE LA FORMATION DES EDUCATEURS

Syndicat Education et Sciences (SES)
Syndicat Erziehung und Wissenschaft (SEW)
18, rue Auguste-Lumière
Luxembourg
Téléphone: 4881 45

OQBL0
Confédération
Syndicale
Indépendante

Bureaux ouverts:
tous les jours de14-18 heures

excepté samedi etdimanche
permanencesyndicale:
mardi et jeudide14-16 heures

Luxembourg,
le

Dans une lettre en date du 9.11.1982 le SEW/OGB-L a demandé une entrevue
avec Monsieur le Ministre de l'Education Nationale pour discuter du
nouveau projet de loi concernant la réforme de la formation des
éducateurs ainsi que de la position et des propositions du SEW/OGB-L à
ce sujet.

Le SEW/OGB-L tient à confirmer qu'une prolongation des études des
éducateurs de 2 à 3 années est une prémisse indispensable pour garantir
un travail efficace et qualifié clans les différents domaines de
l'éducation.

Lors de la conférence de presse du Conseil des Ministres en date du
ler octobre une liste de projets de lois prioritaires qui seront
déposés à la Chambre des Députés durant la session parlementaire 82-83,
a été rendue publique.

Le SEW/OGB-L est inquiet de ne pas trouver sur cette liste le projet
de réforme de la formation des éducateurs et ce d'autant plus que le
projet de réforme de la formation des instituteurs y figure. Le Ministre
de l'Education Nationale avait promis de déposer les deux projets

dans des délais raisonnablement rapprochés ".
Le SEW/OGB-L estime que "

des délais raisonnablement rapprochés
"

doivent
se situer dans une même session parlementaire.

SEW/OGB^L,

Luxembourg, le 22 novembre 1982.



les établissements

felix
cloos

s.a.r.l.

■

laitier des hauts fourneaux brut et concassé
enrobés hydrocarbonés, bitumac prosable
grave- laitier
mélange minéral pour béton
(composé de grenailles, laitier granulé et sable; reste à ajouter ciment et eau)

sable et pierres de carrières

4280~esch~sur~alzette - 60,boulevard prince henri
téléphone: 54 71 01 ~ télex: 1461



)à minimoa 19

confection pour enfants >!s^v!
literie m^\^r-r\
liste de naissance Jv*>^ <rf*jO

t 105, rue de l'alzette / esch-sur-alzette
- tel: 52054 A

J A

\\ propriétaire: mme barbadori-pannacci i

■ W ITI



EICHER FRERES
s.àr.I.

STRASSEN
-

120, route d'Arlon

Téléphones: 318819 - 31 03 61,

Exposition permanente d'installation de dessin, de machines et appareils

pour la reproduction et les arts graphiques,mobilier scolaire.

Pour vos excursions M
en autocar, m Lmdemandez notre choix _ _
de programmespour M é^L^^HHsociétés et notre brochure Vdes circuits organisés wL ~^m~

à travers toute l'Europe.
Keispelt Tél. 301-46 (3 lignes) W
Eischen Tél. 396-31 mf

Pour vos voyages en train, /Jsssjz* ** ffi&SIm Âen avion, enbateau et l €̂j&ttÙf* à AA/iS^avec votre voiture privée,
**^ fc^w^AV!^ %oS**'%0S**' vmv

adressez vous au Entreprise d'autocars Bureaude voyagesIbureau de voyages J^«4-Saisons»>, Ml
11,avenue de la Liberté,
Luxembourg dm Rk
Téléphone 21188



Sigefroi WEIL

Historique et Activités de
l'Aliah des Jeunes en Israël.

Président du Comité Luxembourgeois de l'Aliah des Jeunes.

L'entête de nos invitations qui dit : " Immigration et Education
d'Enfants en Israël" exprime l'ambivalence des buts de l'Alijah
des Jeunes en Israël.Déjà le mot hébreux " Alijah " a deux signi-

fications : II exprime à la fois la montée physique , le retour
à la terre d'lsraël,et la montée morale et spirituelle.

L'action de l'Alijah des Jeunes depuis sa création en 1933 est
dirigée vers les deux buts : Sauver des enfants juifs, chaque fois

que leur vie est en péril, et puis les intégrer dans la nouvelle
communauté d'lsraëlparlant la langue hébraique et développant une
nouvelle culture basée sur l'héritage spirituel d'lsraëlet la civi-
lisation moderne.

Au commencement le mouvement Alijah des Jeunes fut une mesure de
secours pour sauver la jeunesse juive allemande menacée par l'essor

du nazisme en Allemagne. L'idée du transfert des enfants juifs en
Palestine était celle de Recha Freier, femme d'un Rabbin de Berlin,

ardente sioniste allemande. Un après-midi de janvier 1933 alors que
les troupes d'assaut nazies parcouraient les rues de Berlin pour
célébrer la victoire d'Adolf Hitler, Recha Freier et sept jeunes
chefs sionistes se réunirent dans le bureau d'un notaire juif pour
discuter des moyens de sauvetage de la jeunesse juive allemande
devant la menace hitlérienne. Lors de cette réunion, l'Alijah des
Jeunes fut créée, mouvement qui dans la décennie qui suivit et durant
laquelle plus d'un million d'enfants juifs périrent en Europe par
les persécutions nazies, réalisa le sauvetage de dizaines de milliers
d'adolescents juifs à travers toute l'Europe des griffes de l'Holo-
causte.

Le Congrès Sioniste Mondial qui se réunit au cours de l'été 1933
fonda un Service spécial , l'Aliath Hanoar c'est la traduction dans
la langue Hébraique dlAlijahd 1 Alijah des Jeunes pour arrêter un plan de sauve-
tage organisé des adolescents juifs de l'Allemagne et choisit Mrs.
Henrietta Szold, la fondatrice américaine de la fameuse organisation
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des Femmes Juives
"

Hadassali
" pour diriger l'installation et

l'éducation des jeunes immigrants en Palestine. C'est elle qui a
établi les bases éducatives de l'Alijah des Jeunes aux trois
principes fondamenteux : Etudes, Travail, Vie en groupes.

Après une préparation adéquate dans un Centre agricole en
Allemagne " Hachscharah " le premier groupe de 43 garçons à l'âge
minimum de 15 ans quittait l'Allemagne le 19 février 1934 et fut

accueilli au Kibboutz " Ein Charod
" , leur nouveau foyer.

Un mois plus tard arriva un groupe de filles qui ont été envoyées
à l'Ecole d'horticulture " Talpiot " qui était dirigée par Rachel
Ben Zioi,l'épouse du futur président de l'Etat d'lsraël, Isaac Ben

Zioi. En juin 1934 l'Alijah des Jeunes amena son premier contingent
de jeunes Orthodoxes qui furent accueillis par le Kibboutz ortho-
doxe Roges près de Petach Tikoah.

En 1939 plus de 5000 garçons et filles de l'Allemagne et de l'Au-
triche avaient été sauvés et envoyés en Palestine par " Aliath Hanoar ".

Je voudrais souligner que les premiers groupes que l'Alijah des
Jeunes envoyait en Palestine pendant la première période du régime
hitlérien provenaient surtout des mouvements de jeunesse sionistes

ce qui facilitait beaucoup leur implantation dans la vie communautai-
re des Kibboutzin, où ils complétaient leur éducation et leur for-

mation de futurs pionniers. Ilenfut autrement dans la deuxième phase
de l'Alijah des Jeunes qui commençait brusquement en 1938, année de
graves événements politiques en Europe, quand Hitler envahissait
l'Autriche et les Siriètes , période tragique pour les Juifs d'Allemagne
et d'Europe Centrale lorsque dans la " Kristallnacht " les hordes
nazies profanaient et détruirent toutes les Synagogues et demeures

juives et jetèrent tous les hommes dans les Camps de Concentration.

IIdevenait évident que les communautés juives de l'Europe étaient
condamnées et qu'il serait urgent de sauver au moins une grande partie
des enfants menacés d'extermination. Durant les seules années de crise
de 1938 et de 1939 trois mille enfants furent expédiés en Palestine
par les soins de l'Alijah des Jeunes. A partir de ce moment lesKib-
boutzin ne pouvaient plus être les seuls lieux d'accueil. On dirigea

les plus jeunes vers des villages ou des maisons d'enfants qui ont
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été crées par Aliath Hanoar à cet effet. C'est en cette période cru-
ciale que furent ouverts les premiers Centres d'accueil et de tran-
sit par l'Aliah des Jeunes, qui fonctionnent encore aujourd'hui .

Survient la deuxième guerre mondiale. La tâche d'Aliah devenait
plus compliquée. Elle dCt mener une double lutte: d'abord trouver
des possibilités de sauver les enfants de l'enfer européen, ensuite
se procurer auprès des Anglais qui occupaient et étaient maîtres
absolus en Palestine les certificats d'immigration qui permettraient
à ces enfants d'entrer au pays. Tous les chemins d'évasion ont été
exploités. De l'Est de l'Allemagne ils furent conduits en fraude
vers la Suède neutre. Des routes d'évasion secrètes menaient à travers
les Pays-Bas, la France et l'Angleterre. D'autres groupes gagnaient
la Palestine à travers la Mer Noire, la Turquie et la Syrie. Nombre
d'entre eux périrent sur des navires instables qui coulaient dans
la Mer Noire ou en Méditérannée. 800 enfants de Pologne ont vécu

t dans
une Odysee terrible. Ils erraient pendant trois ans les steppes

et les forêts de la Russie pour arriver finalement à Téhéran, d'où
ils furent amenés en Palestine par les émissaires d'Aliath Hanoar
en 1943. Les "

Enfants de Téhéran furent suivis, un an plus tard
par des enfants de

"
Transdniestne " en Roumanie qui avaient été

libérés de camps de travail allemands grâce aux efforts de la Croix
Rouge et de l'organisation juive-américaine " Joint ".

Pendant cette difficile période de la deuxième guerre mondiale
l'Alijah des Jeunes commença à amener en Palestine des enfants
juifs de divers pays du Moyen Orient. En 1941 des adolescents
vinrent de l'lrak, où les Nazis avaient provoqué une vague de haine
sanglante contre les Juifs. 84 7 jeunes arrivèrent de " Turquie et
quelques 500 orphelins furent sauvés secrètement du Yemen, où
on les menaçait d'une conversion forcée à l'lslam.

Malgré les difficultés énormes de la période de guerre mondiale
l'Alijah des Jeunes réussit à accu-eiillir 11000 enfants dans ses pro-
pres Villages de jeunesse et dans les groupes de Jeunes des Kibboutzin.

Vient la période de l'après-guerre qui vit arriver les rescapés
des Camps de concentration. Entre la fin de la guerre en Europe et
le début de la Guerre d'lndépendance d'lsraëlun total de 23000 jeunes
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survivants de l'Holocauste furent amenés en Palestine par Aliath
Hanoar et placés dans les Centres de jeunesse et les Kibboutzin.
Les émissaires de I'Alijah venus en Europe 1946 créèrent un réseau
de Homes d'enfants à travers toute l'Europe qui accueill rent les
enfants abandonnés errant à travers l'Europe par petites bandes
à la recherche de leurs parents. Les camps de personnes déplacés en
Pologne et en Allemagne , les centres d'accueil en France, en Belgique
et en Hollande regorgeaient de ces enfants traumatisés et apeurés par
les souffrances inhumaines des Camps de concentration.

La Haganah, force de défense des Juifs en Palestine fonda la
Brichah, organisation clandestine s 'occupant de l'immigration illé-
gale des survivants juifs de la guerre. Malgré les risques d'un
passage en fraudede frontières fermées et de passages difficiles
de montagnes aucun convoi organisé par la Brichah ne partit sans
un groupe d'orphelins , garçons et filles. Les Anglais intercep-
tèrent et déportaient les illégaux dans les camps de détention
de Chypre. Mais I'Alijah des Jeunes obti des autorités britan-
niques l'autorisation de fonder un Camp d'enfants à Famagusta en
Chypre avec l'aide du Joint Américain . Dans le cadre de ce camp
qui hébergeait continuellement quelques 2000 garçons et filles
les émissaires palestiniens d'Aliath Hanoar réussirent à créer
un véritable " Village de Jeunesse " où les enfants travaillaient,
étudiaient et jouaient en attendant que les portes de la Palestine
s'ouvrent à eux m au printemps 1948, quelques semaines avant le dé-
part définitif des Anglais et la proclamation de l'lndépendance de
l'Etat le dernier groupe d'enfants juifs quitta les camps de refuge
de Famagusta entouré de fils barbelés pour réaliser enfin leur désir
d'entrer en Israël, leur nouvelle patrie.

C'était le moment où 1' Alijah des Jeunes dut modifier profondément
ses méthodes d'éducation pour répondre aux besoins de ces enfants,
survivants de l'Holocauste, dont un grand nombre n'avait jamais eu
le moindre foyer, des enfants trouvés et sans nom, découverts après
la guerre dans des ghettos, des couvents ou des forêts, des enfants
qui ont eu besoin d'une attention spéciale et personnelle, d'un
éducateur qui savait les aider à se libérer des souvenirs fun
d'années de terreur et de souffrances inhumaines.

Les 23000 enfants survivants de l'Holocauste et confiés aux soins
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dlAliathd 1 Aliath Hanoar ont été intégrés en Israëlpeu à peu dans le même
cadre d'éducation que ceux qui étaient venus avant euxç.à dire re-
partis en groupes et assignés à des Villages de Jeunesse et des

pour
Kibboutzin.Leur arrivée coincida avec la lutte d'lsraëlson indé-
pendance , fait important qui facilita grandement leur absorption

et leur adaptation à la vie nouvelle dans l'Etat d'lsraëlrécemment
établi, qui remplaça le vide que l'Holocauste a créé dans leur vie.

Avant 1949,80 % des pupilles de l'Alijah des Jeunes étaient
venus d'Europe. Mais immédiatement après l'établissement de l'Etat
d'lsraëlcommença la grande immigration libre et l'arrivée massive
des Juifs des pays arabes. 76 % des enfants amenés en Israëlpar

Aliath Hanoar au cours des 4 premières années de la création de
l'Etat d'lsraëlvinrent non pas de l'Europe , mais du Yemen, de
l'lrak.,du Maroc, de la Turqaie et d'autres pays du Moyen Orient et
de l'Afrique du Nord.

Des problèmes entièrement nouveaux se posèrent à l'Alijah des Jeunes

La plupart de ces enfants venant avec leurs parents pendant le trans-
fert de communautés entières levantines par l'action du soi-disant
" Tapis roulant " n'étaient jamais sortis des ghettos, où eux, leurs
pères et grand-pères avant eux avaient vécus partiellement dans une
ambiance presque médiévale au milieu de l'lslam. L'organisation
Aliath Hanoar prenait contact avec les familles dans les " Centres

d'immigration " récemment établis dans tout le pays pour les nouveaux
venus. Ils donnaient la priorité aux besoins des enfants de familles
nombreuses et nécessiteuses. De nouveaux centres , de nouveaux Villages
d'Enfants furent créés pour répondre* aux demandes d'absorption crois-
santes. Le programme d'enseignement devait être adapté aux besoins
de ces enfants auxquels manquaient les éléments les plus rudimentaires
et qui n'étaient nullement préparés à une vie en groupe. Un grand
changement fondamental dans l'orientation d' Aliath Hanoar s'effec-
tuait alors. On commençait de s'occuper intensément d'enfants physi-
quement et psychiquement inadaptés pour lesquels on créa des insti-
tutions spéciales, institutions qui ont été développées depuis a
un haut degré ce qui fait que l'Alijah des Jeunes est aujourd'hui
considérée et reconnue mondialement comme une institution - pilote
pour l'éducation d'une enfance sous-développée.
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L'une des bases de la philosophie éducative de I'Aliah des Jeunes
est une ferme confiance dans la valeur thérapeutique du milieu social
créé par le groupe de jeunesse soit dans un Village de jeunesse soit
dans un Kibboutz. Les enfants incapables de s'accomoder des nécessi-
tés de la vie au sein du groupe régulier des Communautés d'Enfants
sont placés en des groupes thérapeutiques dans des villages spéciaux
où ils reçoivent les conseils psychologiques dont ils ont besoin
tout en restant en contact étroit avec le groupe normal qu'ils re-
joignent après 1 ou 2 ans. Ce travail continue et ilcontinuera aussi
longtemps qu'lsraëlaccueillera de nouvelles vagues d'immigrants
comme dernièrement l'arrivée des enfants de Russie qui provoqua des
difficultés inattendues d'adaptation culturelle à cause de l'éducation
qu'ils avaient reçu sous le régime communiste, dépourvue de toute
notion de judaisme. Avant qu'ils fussent intégrés dans la vie d'lsraël
ilétait nécessaire de leur inculquer le sentiment de leur identité
juive ce qui ne se passait pas toujours sans difficultés, surtout
à cause de leur provenance d'un milieu urbain qui les révoltait par-

fois contre la tendance rurale qui est encore la base d'éducation
de l'Alijah des Jeunes jusqu'à ce jour suivant en cela l'essence

originale de l'idéologie sioniste

Travail de la terre , étude et vie en groupe sont les 3 piliers

de la philosophie éducative d'Aliath Hanoar fixés déjà par Henrietta
Szold en 1934.

Néanmoins provoqué par les besoins multiples de l'économie dyna-
mique du jeune Etat d'lsraëlet notamment par les besoins de main
d'oeuvre, ainsi que par les nécessités de la vie pratique auxquelles
le jeune immigrant d'lsraëlest soumis , l'Alijah des Jeunes a di-
versifié depuis quelques années son programme d'enseignement. Parmi

les villages de jeunesse qui absorbent aujourd'hui quelques 70 %
de tous les élèves de I'Aliah un certain nombre s'occupe encore
primordialement de l'enseignement agricole. Mais un grand nombre
d'entre eux se sont spécialisés dans d'autres domaines comme par

exemple le village de jeunesse de Nitzanim près d'Ashkalon qui donne
des cours maritimes le village de jeunesse Mosenshom à Magdiel

qui a complètement abandonné l'exploitation agricole en faveur d'un
programme d'enseignement purement technique.

Le village de jeunes de Hadassah Neurira, où se tenait le congrès
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annuel de la F.I.C.E. et qui a déjà été mentionné par les deux
délégués luxembourgeois Mme Tousch et M. Manderscheid a également
transformé dans les dernières années son centre de modestes tâches
rurales en une école supérieure de métiers divers, où on enseigne
aux étudiants les professions industrielles les plus nouvelles,
par exemple le fonctionnement de machines électroniques compliquées.

D'autre part quelques villages de jeunesse s'occupent intégra-
lement de cours préparatoires aux grandes écoles secondaires pour
répondre aux exigeances croissantes de certaines sections de jeunes
immigrants qui sont attirés par les hautes études académiques.

Pour conclure je tiens à énumérer les possibilités variées que
l'Alijah des Jeunes offre aujourd'hui aux adolescents candidats à
l'éduaction dans ses institutions.

1) L'école avec internat dans les Communautés d'Enfants . L'éven-
tail des possibilités offertes dans cette catégorie est considérable-
ment large. Ils peuvent être placés pour une durée d'un an dans de
nombreuses écoles de formation professionnelle et technique, ils
peuvent être placés pour six ans dans des internats qui combinent
les programmes du lycée de la cinquième à la terminale. Certaines
écoles débouchent sur une carrière agricole, même des études reli-
gieuses sont offertes. D'autres, avec un enseignement,plus classique
mettent l'accent sur les sciences, la mécanique ou les techniques
de laboratoire, toujours assurant un diplôme. D'autre part, comme
je l'ai déjà mentionné, ily a un nombre de villages d'enfants spé-
cialisés, l'éducation d'élèves d'un niveau très bas. A travers des
programmes de rattrapage qui durent de 1 à 3 ans on essaie de pré-
parer ces élèves désavantagés à l'admission dans un internat normal
ou dans une école primaire classique.

2) Les groupes de jeunes au Kibboutz. Les pupilles de l'Alijah
pensent choisir entre un programme de quatre ans pour enfants qui
vivent dans le Kibboutz comme un groupe séparé, indépendant de
l'éducation des enfants des membres du Kibboutz.Et un programme de
4 ans pour des enfants qui vivent, étudient, travaillent et jouent
avec les enfants nés au Kibboutz. Il y a également au Kibboutz des
cours pour des pupilles , arriéres aux études, pour rattraper le
niveau normal des adolescents de leur âge. lls prennent part à la vie
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communautaire dans un environnement amical qui les soutient et en-
courage.

Les enfants en détresse par un manque de passé familial peuvent

être placés dans une famille d'un Moshao , l'autre forme de colonie
agricole non communautaire, où ils trouvent un accueil chaleureux
pour rattraper un retard scolaire dans une ambiance saine et amicale.

3) L'Alijah des Jeunes a créé une autre option pour ses candidats
aux études dans des " Centres de jeunes pour externes " , donc non
communautaires, les soi-disant " Day-Center ". Ils ont été ouverts

pour des adolescents défavorisés qui ne veulent pas quitter l'ambian-
ce familiale de leurs foyers. Ces " Day-Center "

sont ouverts à plein
temps dans les quartiers pauvres des grandes villes, ainsi que dans
les villes de développement, les études durent de un à trois ans.
Ils offrent généralement un enseignement moins sophistiqué vu le
niveau initial faible de ses élèves. Néanmoins les adolescents
peuvent apprendre en plus des sujets généraux et des études juives
et hébraiques un métier industriel ou commercial adapté à leurs dé-
sirs et capacités.

Chers amis, ilmènerait trop loin si je voulais encore approfondir
sur des Réalisations particulières et récentes d'Aliath Hanoar. Per-

mettez-moi de mentionner seulement quelques-unes très intéressantes :
Alphabétisation d'adolescents illettrés, développement artistique

d'élèves traumatisés par leur environnement familial en cultivant

leur goût pour la musique , les arts plastiques, la danse, le cinéma,
etcj\ cet effet un Artbus rend visite chaque semaine aux institutions
qui ont pris en charge cette catégorie d'enfants désavantagés. Mon

exposé serait incomplet si je ne mentionnais pas le programme

d'enseignement de l'intelligence pure, de la connaissance pure qui
a été dévelcjpéslernièrement par le fameux Professeur Feuerstein, co-
ryphée, mondialement reconnu par ses performances en ce domaine.

Mesdames, Messieurs, je termine en disant que le mouvement Alijah
des Jeunes, n'est pas un organisme de charité, c'est un mouvement

qui par ses prestations passées, présentes et futures honore le genre

humain.
Tous ceux qui de près ou de loin sont impliqués dans ce travail

sont saisis par la profonde humanité qui dicte tous ces actes.
Je vous remercie.

ALIAH DES JEUNES - ALIAH DES JEUNES - ALIAH DES JEUNES - ALIAH DES



VOYAGEZ HORS DES HORDES !

/ïf)im^ /\ (^^ooooooa VOLS LOINTAINS

iildJlyL^ ""Tjx " PAS CHERS '

qi^jè=â > CIRCUITS
- EXPEDITIONS

-
TREKKINGS

" HORS DES SENTIERS BATTUS !

CENTRES DE VACANCES
-

HOTELS
-

APPARTEMENTS
-

CHALETS
SYMPA !

(/> V^jW/ VOYAGES POUR GROUPES DE JEUNES
m ( ' -ET MOINS JEUNES

?03 yM^3rt- TRAINS RAPIDES

(/) " A REDUCTION !syli'
L^ r "W COURS DE LANGUE

-
VIVANTS !

o) Vcc/VV cc /V
ocg Pour tous renseignements et inscriptions:*"

Association du Tourisme Social a.s.b.l.
SOTOUR

Tourisme des Jeunes
O 21» rue Aldringen (entre-sol) Luxembourg< Téléphones: 465 14 et 226 73
g Bureaux ouverts du lundi au vendredi de 9.30 À 12.30 et

DE 13.30 À 18.15, LE SAMEDI DE 10.00 À 12.00

c«r csr essr c«r «sr csr c«r IMPORTANT
TOUS NOS SERVICES SONT RÉSERVÉS EXCLUSIVEMENT À NOS MEMBRES!

Pour recevoir votre nouvelle carte de membre, il vous suffit de virer la somme de
50.-frs à notre CCP 19440-40, en indiquant votre nom, prénom, adresse, profession
et date de naissance, ou bien vous passez en notre bureau et vous pourrez en même
temps emporter nos nouvelles brochures.
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La forme originale est inspirée par d'anciennes pièces d'
orfèvrerie et d'argenterie de style Louis XIV.
Créée vers 1780 à Septfontainés- lez-Luxembourg elle fut très
populaire aiî début du 19ième siècle. Mr. Ludwig Scherer,
designer à la Faïencerie de Luxembourg, développa à partir
de pièces originales un assortiment élégant de flair romantique.
Le décor PETITE FLEUR créé par Christine Reuter ravit par
son élégance les amateurs de porcelaine fine. PETITE FLEUR
s'achète pièce par pièce avec une garantie de réassortiment
jusqu'en 1990. Elle est garantie lave-vaisselle comme tous
les décors VILLEROY & BOCH.

VILLEROY&BOCHs.*m.

Luxembourg
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